
Verpflichtungsgr nde zum göttlichen
Ofſizium

Son Sohann Eeorg Winker ſleller

(Fortſetzung

Nun woͤllen Wwir auf die einzelnen Beſtandtheile des
göttlichen Offiziums übergehen, dieſelben erklären, und
ihre Schriftgemäßheit und wichtige Bedeutung Ddar⸗
ſtellen.

Welche ſind wohl die einzelnen Beſtandtheile des
Breviers? Sie ſind olgende: „die Pſalmen, Lob
geſänge, Hymnen Lektionen Kapitel Reſponſorien,
erſtte Antiphonen und Kollekten 46

Erſtens die Pſalmen. SOie ſind der vornehmſte
und reichſte el des Offiziums; I bilden hier
eigentlich den ern der Andacht, und ＋ .

ſie ſind 8
auch werth, dieſe heilige Grundlage zu bilden Es
ſind dieß dieſelben Pſalmen, die 0 voreinſt IuI

ſalomoniſchen Tempel zu eruſalem Jahrhunderte ang
˙ entzückend erſchallten dieſelhen welche E Chri
ſtus, unſer Herr und ott mit ſeinen eln gebe  —
tet (Matth 30) dieſelben, oniit ein die Be⸗
wohner der egyptiſchen Wüſten ihre irdiſchen eben
jahre ſo himmliſch dieſelben, die ſeit dem
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Urſprunge der Ir bis 3Uu un erd an en from⸗
Seelen 1 den llen e  en der Andacht oder

der Welt ihre göttliche ſo beſeligend erwie
ſen 0  en Wie unausſprechlich muß nicht dieſer Ge⸗
danke den frommen Beter chon erquicken! Und dann
muß man 10 doch Wahrheit geſtehen, daß die Al⸗
m en, wie ſie auf die verſchiedenen Stunden und Tage
beſtimmt ſind, größtentheils dem gerade vorwaltenden
mneren Bedürfniſſe entſprechen. Alle eiligen Väter
und Lehrer der Kirche ſind 0 des Lobes der Pſal⸗
. einſtimmig mit den heiligen Apoſteln 5j
19 Kol 3, 16 d 5, 13) und den Propheten
(Pſ. 95, 7), zum Pſalliren uns Quf⸗
fordern. Jeſus Chriſtu ſelb preiſet die Pfalmen, daß
Ne eugten von Ihm Luk. 44, vas ihre
Empfehlung iſt Wie aus dem hiſtoriſchen Beweiſeekannt, begann und vollendete der Prieſter, wie der
Laie, zur Zeit des heilige Hieronymus kein Geſchäft
ohne den Pſalmengeſang. Kinder ernten ſchon die
Pſalmen auswendig; beim Pfluge und bei der
und dem Krummeſſer des Winzers ertönten Davids Pſal

(Epist. 20 Marcell.
Zweitens. Den zweiten Beſtandtheil des Offi⸗

bilden die Lobgeſänge. Schon der heilige Apoſtel
Paulus unterſcheidet: Pſalmen, Hymnen und geiſtliche
ieder. (Eph 5, 19 Kol 3, 16.) e dem Tomi  5
chen Brevier vorkommenden Lobgeſänge ſind von der
heiligen Kirche ſämmtlich aus der heiligen Schrift des
alten und neuen Bundes entlehnt. Aus dem en
unde nahm ſie ſieben, fi  Ir jeden Tag der zoche

andern, nämlich —  7——  — den Sonntag den Lo
geſang der drei Knaben IMm Feuerofen (Canticum trium
puerorun) Dan 3; für den Montag den Lobgeſang
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Ddes Propheten Jeſajas Hauptſt 12); = den Dien
ſtag den Lobgeſang des Königs Czechias Je 35);
=n.  für den Mittwoch den Lobgeſang der frommen Anna,
Samuels Mutter Kön 293 für den Donnerſtag

15); für den Freitagden Lobgeſang Moſis
den Lobgeſang des Propheten Habakuk au 3)
und für den Samſtag den Lobgeſang Moſis eu 32)
Sie ſind emn i des Lobes Gottes aul Morgen,
Dder Laudes nämlich Wir beſitzen aber auch drei ob⸗
geſänge aus der eiligen Schrift des neuen Bundes
welche un die Ir täglich ſingen oder eten heißt,
nämlich den Lobgeſang des Prieſters Zacharias

8—7 den der allerſeligſtenden Laudes U
Jungfrau (Luk 47 — 55.) der Vesper; end—
lich den des frommen imeon (Luk 2 32) der
Tomplet Wir 0  en aber noch emnen Lobgeſang, der

nicht dieſer Weiſe, aber doch ſeinem nhalte
nach, Iu der heiligen Schrift ſich e Die IX  e
hat ihn den Schluß der Matutin geſetzet; 8 iſt
da8 „Te Deum laudamus.“ Dieſer Hochgeſang ird
zwar dem heiligen Ambroſius zugeſchrieben, der ihn
zur QAufe des heiligen Auguſtin verfaßt 0  en ſoll
aber nach verſchiedenen Urkunden ſoll er älter ſein,
und amen verſchiedener Verfaſſer, aber ſtets
ehrwürdiger eiliger Männer; und dieſer Ehrwürdig⸗
keit und ſeines hohen Alters und ſeiner Schrift
mäßigkeit willen, mag die heilige2 dieſes erhabene
A  ied die göttliche Pſalmodie aufgenommen haben
Uebrigens ſind nach den eiligen Hilarius ae
Psl. Auguſtin in DSl 67.0 Baſilius (n PS! 2⁴ dieſe
Cantica ene geiſtige Anſchauung himmliſcher Geheim⸗
niſſe, und en Ausdruck der Wonne bb göttlicher
Güter wodurch die Gemüther zur reinen e Gottes
entflammt werden Ein ſolcher eſang richtet die cele
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auf, und erhebt ſie, macht von der Trde — frei,
un öſt ſie von den Feſſeln des Leibes, und füll
ſie mit te zur Weisheit, ſo daß ſie alle inge
dieſer Zeit verſchmäht. (Chryſoſtom III PSl 44.)

Drittens. An dieſe Pſalmen und Lobgeſänge
aus der heiligen Schrift reihen ſich die kirchlichen
Hymnen, die faſt durchaus ungemein zart Ind lieblich,
und ſonach geeignet ind, die, durch die
Pſalmen und Lobgeſänge der eiligen Schrift um Ge⸗
müthe erwe  , Andacht noch zu vergeiſtigen, und
durch den Rythmus der Worte ihren Aufſchwung zum
Himmel zu erleichtern. Der heilige Auguſtin beſtimmt
folgender 0  en den Begriff des Hymnus: „Er iſt
ein eſang, und zwar ein Lobgeſang, und ein V

ob⸗
geſang auf Gott“ in Psl 148 er Hymnen weſent⸗
er .  nhalt ſind Gottes Geheimniſſe, und ihre Ver
faſſer Biſchöfe, Kirchenväter und Prieſter, welche
den Vorſtehern der Kirche zur Abfaſſung dieſer Ge
ſänge beſonders ſind autoriſirt worden. Der gelehrte
Rubrieiſt Gavantus (Com IN Brev. Sect Cap

8 80 95 Hymnen, und enn als ihre Verfaͤf
ſer hochehrwürdige Namen. Er bezeugt, daß der hei⸗
ige Ambroſiu 37, der heilige Gregor 8, der heilige
Bernard 2. der heilige Hilarius 1, der heilige Thomas
von Aquin 4, Aurelius Prudentius 7, Sedulius 2,
einige auch Paulus, der Diakon, einige Urban VIII
verfaßt, mehrere aber in Sprache und Im Silben
maße verbeſſert habe Jeder Nüchterne, 10 ſogar ſehrviele unſerer getrennten Br  üder erkennen mit un den
hohen Schwung dieſer kirchlichen Hymnen, auf deren
ügeln die Andacht unſerer Herzen ſo ei himmel  —  2
Ar 1  2 wird Der Preis in ihnen, dem
Dreieinigen geſungen, begeiſtert au mächtigſte zum
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Lobe ottes, und ſie ſtehen ſolcher Weiſe nicht unwur
dig neben den Pſalmen * ſchönen Wechfel gewäh  V
en ſie! hon glei nfangs der Nokturnen und
der kleineren Tagzeiten wird unſer e Ur ſie bis
8U generHöhe geſchwungen, wo die Heiligen und
Seligen dor dem Throne des Dreieinigen Pſalmen
ſingen und der Geiſt mitfeiert Der ebrau der
Hymnen ImmM Gottesdienſte iſt uralt Wie rhaben ſind
Moſis Hymnen des Mannes Gottes, unvergleichlich
erhabener noch die Hymnen Davids und der anderen
Propheten! W'ẽſ

e erhaben erſt muß der Hymnus gewe  2  —
ſen ſein den Jeſus nach der Einſetzung des heiligen
Abendmahles geſprochen hat (Matth M  ark
16 26)1 CS iſt gewiß, daß die erſten Chriſten zur
eit der Apoſtel mit den Pſalmen auch Hymnen ver
bunden aben X  .—  —  wof der heilige Paulus

19 Kol 16) luch aus der Apologie des
heiligen Juſtin Apol I Gt Dialog Tryph.) aus
liniu Bericht an Trajan, auls den Martyreraͤkten
des eiligen Ignatius, und endlich ans Tertullian
libr 2 do ad UxoOr g. erſehen Wir 0  e  e Vor
refflich äußert ſich U  ber die Hymnen der heilige Au
guſtin „Der ang der Hymnen iſt Üüberaus 45

nuͤtz
Ii regt die Andacht des Gemüthes und ent⸗
flammt Ul te göttlicher Leſung Für ihren Geſang

der Kirche en wir Doeumente Beiſpiele und Vor
chriften des Herrn ſe und der Oſte Epist 119

18 Wollte Jemand hier einwenden daß doch dieſe
Hymnen, von Menſchen verfaßt deren 9⁰

1

2 Be
geifterung nicht nachgewieſen werden könnte der hei  —
ligen Schrift nicht angehörig, und ihrer Sprache fremd
dieſer den Platz wegnähmen, ſo Ur er die Sprache
der alten Häreſie führen die nach Euſebius (übr
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NN Eeel CaP 6 Paulus von Samoſata vor
anderthalb tauſend Jahren eredet 2 aber die
Väter von Antiochia widerlegt haben; müßte die
Weiß der erſten Chriſten verdammen, zum
Lobe Shriſti viele Pſalmen und Hymnen gedichtet
use Hist 1br 28 Er Urde der Synode
von Toledo vor mehr denn tauſend Jahren gefeiert
widerſtreiten welche (Can 12 geboten, „daß die von den
heiligen Vätern gedichteten Hymnen m Gottesdienſte ſoll⸗
ten beibehalten, und jenen Menſchen keinGehör egebenwerden, die Hymnen eßhalb gering zu achten
anfingen,; eil ι

ſie nicht der eiligen Schrift gefun  — —.————den würden. Wenn vn nicht Dder heiligen Schrift
enthalten, ſind ſie doch ſämmtlich von Männern Got
tes, nach dem Geiſte der eiligen Bücher, nicht
ſelten auch ihren Worten verfaßt, von Männern,
die In der Ir Gottes, ebenſo gottſelig, als gelehrt,
als Lichter derſelben ſtraͤhlen, wie aus den früheren
Worten erhellet.

VI1e Nicht minder haben ihre geeignete Stelle
die ſogenannten Lektionen. hr Zweck iſt der frommen
Betrachtung Nahrung zu geben, eil 10 ieſelbe doch
niemals von dem Gehete des Chriſten kann getrenn
werden. leſe Schriftleſungen ſind eine Einrich⸗
tung älteſter Zeit „De  In Wort iſt emne Leuchte mei
nen Füſſen, und enn I Quf Wegen“ Pſl
118, 105) Cäſarius von rle ſchreibt Hom 18)„Das Wort Gottes iſt das Licht der Seele, und die
ewige Speiſe; ohne dasſelbe kann die Seele eder
ehe noch ehen Was die Sonne dem Tage,der bn
der Nacht, und die Sterne den Schiffern ſind, das
iſt die Leſung der Seele.“ Und der heilige Gregorder Große ſagt ＋

ie heilige Schrift wird den Au⸗
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gen des Gemüthes gleichſam als ein Spiegel entgegen⸗
gehalten amit ihm unſer innere Antlitz eſehen
werden denn darin ſchauen und erkennen wir was

uns äßlich, was aAn uns ſchön II wir erkennen
darin wie eit wir eS IM Guten chon gebracht, und
wie noch zurück ſind 1. Mora Übr CꝗP 1)
Hierauf gründet ſich dann auch die Anordnung der
heiligen Kirche, die Pſalmodie Leſungen zu miſchen,
und vor Illem die eſung göttlicher eiliger Schrift
nach Weiſe ſchon des alten Bundes, wo man fleißig

dem Geſetze des Herrn geleſen auch den
Zeiten äußerſten Elendes, um Ich Stärke ind Troſt
zu gewinnen IO Deut 31 11 Esdras

Machab leſe Leſung der heiligen
Schrift heiligte auch der Sohn Gottes der
der Sabbathe die nagoge trat und aus dem
Propheteu las (Luk 16) S 0 las auch Iu
den erſten Zeiten der Kirche chon heiliger Ver
ſammlung die Propheten und die Schriften der Apo⸗
ſtel Wie der heilige Paulus andeutet (Kol 27.)
Juſtin der ologet aber ausdrücklich bezeugt Apol

20 Anton.) Die rUheſte lebung, lit Gottes Lob die
Leſung der eiligen Schrift zu verbinden ward chon

Kirchenrathe von Laodiera (Cap 59 Dist —15 Gelas
Rupert I 12 Cap 25) ökumeniſch ſanktionirt —
In der griechiſchen Ir ard ogar nach jeglichem

* Der bezügliche Kanon el „Non Oportet ab
idiotis Salmos cCompositos et vulœeares 1 Hceleslis dici,

Übros, Qul sunt Extra Canonem, legere IIISI
Solos Canonicos NOVI et Veteris Testamenti Quae
tem oportea legi et auctoritatem reCipi, haece sunt
etcC.“ Sieh' das Konzil von Laodiera un deſſen Katalog der
kanoniſchen Bücher. Seite
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Pſalme eine Lektion gehalten (Conc. Laodic.  X ANn 17)
118 allen Büchern der heiligen Schrift wird Im Kir  V
chenjahre geleſen, Ind zwar, ——  — der flüchtigſte
In das Brevier Überzeugen kann, nach einer Ordnung
und Eintheilung, welche der Zeit un den Feſten
herrlich entſpricht. So ſind —  ——  — die Adventszeit die
Lektionen aus Iſaias gewählt; gewiß paſſend für

Tage des Sehnens und Harrens Iſaias iſt eS
auch, der die Ankunft und Geburt, die Perſon
des Erlöſers, ſo dentlich gezeichnet hat, als hätte erIn den Tagen der Erſcheinung Jeſu geſchrieben

7 daher
Er auch den Namen: „Evangeliſt des alten Bundes“
rag Für Die Tage von hna und Epiphaͤnie
gibt uns die heilige Kirche die Briefe des eiligenPaulus 3u leſen, jenes Apoſtels, der eben da der
Erſcheinung des Sohnes Gottes m Fleiſche das herr⸗lichſte Zeugniß gibt. Von Septuageſima bis zur Paſ⸗ſionszeit wird un aus dem erſten U Mof  * der
Fall des menſchlichen Geſchlechtes, ind aus dem zwei⸗
ten U die Knechtſchaft Israͤels In Aegypten zurBetrachtung vorgelegt. So ſollen wir die Nothwen⸗digkeit und Gnade der Erlöſung Ur Jeſum Chriſtum erkennen. V  On dem Paſſions Sonntage 0 und
die Leidenswoche hindurch, feiern wir des Heilandes
namenloſes Leiden; paſſend lieſt alſo die Kirche imgöttlichen Offizium den Propheten Jeremias Ind ſeineKlaggeſänge. Von Oſtern bis Pfingſten legt die Kirche
vor die Apoſtelgeſchichte, die Offenbarung Johannis,und die Sendſchreiben der übrigen Apoſtel; denn
dieſe ſind die erleſenen Zeugen, von dem Herrn eſendet, ſeine herrliche Auferſtehung OI Welt zu redi
gen Nach der Pfingſtoktave werden die vier Bücherder Könige geleſen und die Geſchichte des  15 auser
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wählte Volkes, die Oor Oſtern angefangen nun bis
zum Auguſt fortgeſetzt —  2  2 Im Verlanfe dieſes Moj
nats wird aus Salomons Büchern geleſen. Für den
Monat September fommen: Job, Tobias, Eſther,
Udith; im Oktober die Bücher der Machabäer vor,
deren haten uns als errliche Beiſpiele vorglänzen;
dieſen folgen im November die übrigen Lehrſchriften,
die Propheten, damit wir durch dieſe Abwechslung
von Lehren und Beiſpielen, durch jene für alles Gute
erleuchtet und angetrieben, durch ieſe aber dazu angezo—
gen werden. Mit der Leſung der Propheten aber ſchließt
ſich das Kirchenjahr, damit uns dieſe durch Hoffnung
und Furcht auf die weite Ankunft Chriſti bereit
machen. Soj alſo eie inſere Kirche jedes Jahr
wiederholt das geſammte Werk der rlöſung, alle
weſentlichen Momente derſelben, als geſchähen ſie noch
jetzt vor unſern Augen, Wwie ſie dann auch Iu eines
jeden Gemüth muß, wenn er der Erlöſung
theilhaftig werden ſoll Es wäre daher ſehr unpaſſend,

die göttlichen Schriften nach der Ordnung des
Kanons leſen gegeben würden. zweckmäßig
aber iſt 8, daß die Stellen des alten und neuen Teſta⸗
ments 0 vertheilt ſind, daß 25* Momente des Myſte⸗
riums unſerer Erlöſung zuerſt geweißagt, und Oor
bildlich begangen, dann aber als geſchehen bezeugt
werden.

Neben den Lektionen aus der heiligen Schrift
wurden ſehr frühe chon die Akten der heiligen Blut⸗
Au und die Wo (Homilien) der

*) Sieh' Gavant. Com. imn reV. Sect V.
Cap 11 Rupert. de divin. lib 1 Cap
Durand. Ration. lib 6 Cap 129
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heiligen Väter Iu den Nokturnen vorgeleſen 25 Das
dritte Konzil von Karthago er klärte eS Ur rlaubt
die Leidensgeſchichte der heiligen rtyrer an 13.

ah⸗
restage ihres Todes, ihrer Geburt ewigen eben,
ĩIu der ir vorzuleſen U Papſt elaſiu etre⸗
irt Mitte von Biſchöfen, nach den göttlichen
Schriften auch die Thaten der heiligen Märtyrer
leſen. 75 Man ſorgte aber U  V, daß Akten, von
bewährten Autoren verfaßt, geleſen wurden..“) Auf
Erden noch pilgernd, andeln wir ſolcher
den kanoniſchen Feierſtunden chon jetzt mit den Seli
gen IM Himmel; und ihr Anblick iſt uns enn ununter
brochener, der menſchlichen Schwäche ſo unerläßli
nothwendiger, Zuruf: „Du ſollteſt nicht vermögen, was
dieſe und jene? Was dieſe und jene vermochten kam
ihnen von ihrem, vbvon deinem, Gott.“ ＋ ewi das
tägliche Andenken verſchiedener Heiligen Gottes
ſchlingt die katholiſche Ir durch den ganzen Welt—
freis mit enem, mehr als menſchlichem an Jeder
Tag des Jahres erſcheint hier als ein eigenes Feſt

Ni gerade emnme Hauptbegebenheit aus dem en
des Herrn der unmittelbare Gegenſtand der Tagesfeier,
V ird der Herr doch wenigſtens enem eiligen
gefeiert. Soj haben wir unſferm kirchlichen re
dreihundert funf und ſechzig Feſttage.

Die en der heiligen Blutzeugen ind die Ho⸗
milien der heiligen Väter, un hier Iu der
weiten der ritten Nokturn vorgelegt werden, bewei

Baron. ad annuln 419
Pis Summor. Pontif. Tom. Parte da

Ast) Cardinal Ona de divin. Psalm. Cap. 1 II.
— Auguſtins Bekennt. U 14

15
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ſen uns, wie der ſelige Biſchof Wittman ſchreibt:
„ihre Pietät gegen Jeſus, ihre Liebe gegen die Gläu⸗
igen, ihre Demuth und ihren Eifer IM Lehren, ihre
geiſtig erhabene Einfalt Iu HHrer ganzen enk. und
Lehrweiſe. In dieſen kurzen Auszügen werden wir täg  —
lich die großen Lehrer, mit velchen Gott ſeine
IX Iu Aſien, Afrika und Europa zu jeder Zeit
verſehen hat, Antriebe ſie nachzuahmen, zUur
Feſtigung unſers Glaubens erinner und wir bezeugen
mi ihren Worten, daß mi ihnen glei  —
chen Glaubens ſind, und daß ſie, ſie wieder
erſt

ünden

* und redigen würden, auch heute noch die

re verkünden würden die ſie vor anderthalb
tauſend Jahren geprediget 0 76 45 Wenn Wir alſo
dieſe Erklärungen, Reden und Homilien leſen, ſetzen
Win uns zu den Füßen der hochberühmten Lehrer, die uns

wenigen Linien nehr J  nhalt zu gewinnen geben,
4als oft ganze Predigtſammlungen onft geachteter amen
V  1 gewähren vermögen.

Inſtitution unſerer heiligen Kirche, Leſun⸗
gen dem Gebete einzumiſchen, und dieſes Uf jene
wieder folgen zu laſſen, ſchreiht ſich bei den Griechen
chon vom ſiebenten, bei den Abendländern von dem
achten und neunten Jahrhunderte her 5 Und wie
heilſam iſt leſe Einrichtung! „Wenn Wi beten ſchreibt
der heilige Hieronymus ſo reden Wir mit ott wenn
wir eſen, ſo re Gott mi un  8 Durch das

Wir n8 von Sünden; durch die X

V

eſung ernen
wir va wir thun Oor uns hüten und

* De horar Canon Utilit morali
—0 Cone Constantin III Cap mal de

HCel 0fH lib 5  8 Cap 3
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hin wir ſtreben 0  en Nach dem heiligen Chriſo

2
ſtomus 50 „iſt ſolche Leſung ein ungemeines Gut; ſie
ſtattet die Seele mit den beſten Sitten aus, und
trägt den Geiſt himmelwärts.“ 0  er die Weihung,
mit welcher die Lektionen beginnt, und das
körnige Gebet, welches dieſelben chließt. Nachdem man

mittelſt des Verſikels die Aufmerkſamkeit von der
Pſalmodie auf die Leſung wendet, weihet man ſich
durch a8 Herrn und die ſogenannte Abſo⸗
lution oder Losſprechung. Das Gehet des Herrn iſt
weihend und heiligend. Es ging 10 von dem hoch
geweihten Munde des Sohnes Gottes aus, und da
wir es auf das Geheiß dieſes Allheiligen eten, ſind
wir der Erhörung gewiß, und wir bereiten uns ſol⸗
cher Weiſe auf's  —4 würdigſte und vollkommenſte zur
Anhörung des göttlichen Wortes dor. Ur dieſes

entſündiget, losgeſprochen, erſöhnt, eröffnet
un der Herr die heiligen Schriften, ind ertheilt uns
die Vergebung, die wir flehen, unſere Seele
reinigend: „denn in eine böswillige und unlautere
Seele geht die Weisheit nicht ein.“ —9 Die diene
uns alſo zur Lehre, daß wir die heilige Schrift, das
Wort ottes, das en der Heiligen und die Homi⸗
lien der V  äter  2 mit ſündenfreiem, reinen Herzen leſen,
und das Lob Gottes verkünden, und daher nach dem
Vorgange des heiligen Iſaias ＋ 70 Gott um Reini⸗

von Sünden anflehen ſollen. In dieſer eiligen
Abſicht ſpricht auch der Prieſter be der eiligen
vor der Leſung des Evangeliums das Gebetr ——

*) Homil 35 I Genesin.
*) Buch der Weisheit 4,
**) ISaias. Cap. 5 —
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6OT HieulNl 9b¹92 ommnipotens Deus 616.“ Vor
der Leſung der Vorleſer auch um den göttlichen
Segen. Hat der E  er Iſaias unreiner Lippen wegen
ſich Ur  17 unwürdig erachtet, das Wort Gottes In den
Mund zu nehmen; wie vielmehr wir, arme S  un  *  —
der! 0  er Tbittet ſich der ＋

V

eſer den göttlichen Segen,
auf daß ſeine Lippen gereiniget, ſein Geiſt erleuchtet
werde für das Verſtändniß des göttlichen Wortes.
Da aber Gott allein der Herr iſt, der zugleich auch
die Quelle alles Segens ift, un llein das Gedei⸗
hen gibt Cor 3, 7.9, und der durch Prälaten
und Prieſter die Ir ſegnet

— 0 geben dieſe EN
Gefühle der Demuth ſich nicht den te „Dominus,
ſondern: Domnus. Uebrigens finden wir dieſe Bitte
um den Segen, die dem ſündigen Menſchen ſo gemäß
iſt, auch bei den griechi  en Vätern. leſe
erwiedert der Vorſteher mit drei in jeder Nokturn
wechſelnden Segnungen (Benedictiones), die m Namen
des Dreieinigen ehen, oder der Heiligen, deren
Feſt begangen ird So heilig beginnen dieſe Leſun⸗
gen  * eben ſo heilig ſchließen ſie auch Der Leſer ruft
am Schluſſe nach Pſl 40, Gottes Erbar  2
mung, indem er ſagt 55  V autem; Domine; miserere
Hobis!“ und der Chor erwiedert: „Deo gratias!“
ſei Dank!“ Dieß ein Akt der Reue, wodurch
vor oft bekennet, daß man leider! dem Geleſenenſo wenig nachgelebt, und uglei eine Dankſagungfür die unſchätzbare Gabe des Wortes Gottes. Wie
auch ſollten wir dem Herrn ni danken für dasrod heiſamer ehre, das durch die Leſung uns von
ben iſt geſpendet worden! Der heilige uguſtinbezeugt uns den älteſten Urſprung dieſes Ausrufes. 2

*) In PSI 132
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Fünftens. apitula. So heißen im göttlichen
Offizium die kurzen Leſungen, aus den eiligen Schrif—
ten entlehnt, die wir in jeder der oren leſen, wie ſie
auch von einigen Autoren: „Collectio; JLectiuncula“
genannt berden. Die Leſungen in dem nächtlichen
Offizium ſind zahlreicher und größer; eine weiſe An⸗
ordnung unſerer eiligen Kirche! Des 0 oder Iin
des Morgens erſter Frühe, T Arbeit müßig ind
freier, mögen wir unſere Ohren ben göttlichen Le

ſun
gen eichter und anhaltender zuwenden, des age aber,
den Geſchäften des Berufes und des ebens hin⸗
gegeben, wird uns eine kurze Leſung vorgelegt.
In den Leſungen der Nokturnen ſetzen wir uns, weil
mehr und länger der Betrachtung egend, hier aber

wir. Hier ſchließen wir nicht mit dem Spruche:
„Du aber, Herr, erbarme dich unſer!“ Denn kurz iſt
die Leſung, und o entgeht leichter einer Ver
ſchuldung, beſonders weil ſie Im ore. von einen
vollkommneren Manne geleſen wird, von inem Prie
ſter, da hingegen die Lektionen von den Lektoren vor

werden. uch lieſt man das Kapitulum ohne
die Ueberſchrift; denn Prieſter müſſen der eiligen
Schrift kundig ſein Wohl aber ſpricht nach der
V

eſung: „Deo gratias!“ auf daß „unſere Bitten mit
Dankſagung vor Gott un werden.“ (Phil 4, 6.)
Sieh' da, wie jegliche Anordnung der Ir Gottes
Geiſt iſt und Wahrheit! Wie ſollten wir doch für dasg9  1 Offizium hoch begeiſtert ſein!

Sechſtens. Responſoria, I. Erwiederungen
Antworten. teſe Responſorien folgen den Leſungen,
welchen auch ihr Inhalt immer entſpricht. Nach Ste-
phan Eduens. (üh. de Saer AcCt. Cap 12) und Hugo
Victor (n Spec. Cap 7. bedeutet Responſorium den
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Beifall, den die Zuhörer der Leſung geben. Dieſe
Responſorien werden im Chore geſungen; die Va
riationen ihrer Töne, ihrer Höhe und leſe ſym⸗
boliſiren die vielerlei Bemühungen eines thätigen
Lebens welchem wir uns in der Befolgung der
göttlichen Gebote unterziehen. Der —  —  .—  erf  V des Res⸗
ponſoriums, von Einem geſungen, iſt Ein Sinn—⸗
bild, daß Jeder insbeſonders wirken ſoll; der Chor
wiederholt dann einen Theil des Respönſoriums, zUum
Zeichen, daß Alle einſtimmig feine Spaltung Inter
ſich ſollen walten laſſen; die theilweiſe Wiederholung
aber eltet darauf hin, daß alle unſere Werke unvoll⸗
kommen eten Den kurzen Responſorien und jenen,
die der letzten Lektion einer Nokturn folgen, Ver;  —5 der
Lobſpruch „Ehre ſei dem Vater“ U. beigefügt,
ott zu inem ank⸗ und Lobopfer, der 18 Wol
len gibt Ind das Vollbringen. Daß auf die Kapitula
kürzere Responſorien folgen, liegt in den weiter oben
angeführten Gründen; aber auch ſie ſinnbilden die
Ausübung der ehre, 10 die Leſung uns gibt, nach
dem Worte des großen Papſtes Gregor llb Moral.
Cap 10) ＋2 uns ſelbſt müſſen wir verwandeln,
was wir leſen; amit, venn das Gemüth durch das
Or ſich ermahnt, das Leben ſich beeile, zu wirken,
auszuführen, . es ehört

jebentens. Wir gehen zum ſiebenten
Elemente des heiligen Offiziums UÜber: den Verſikeln
Der Geiſt des Menſchen, der ſo leicht ausſchweift,
und In das Mannigfaltige ſich zerſtreuet, ſoll in Mo
menten des Gebetes, oder der eſung und Betrach  —  2
tung, Iin ſich kehren, und in ſich geſammelt, zu ott
ſich wenden, was durch jene kurzen Stellen der hei  —  2
igen Schrift ewirkt werden ſoll, die An „Verſe,
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nennt Wẽé

e die Antiphonen, von denenVerſikel“
ſogleich die Rede ſein wird, den Grundton, die rund⸗
ſtimmung des Pſalmes, dem ſie angehören, geben,
und demnach die nächſte Weihe deſſelben ſind; ſo bil⸗
den die Verſikel gleichſam die ſanft verhallenden Nach⸗
klänge des Pſalmengebetes, die immer leiſer und le  4
ſer zerrinnen, bis 4 Inde das Kirchengebet des
Tages auf das 0 eben verrichtete Offizium das heilige
Siegel himmliſcher Bewährung und Erhörung drückt
Wenn man das göttliche Offizium, das eben aus
Gebet und Leſung heſteht, anfangen will, E eröffnet
man 58 mit den Verſikeln 27  —  — Pſalm „  * „H err,
öffne meine Lippen u. w und aus Pſalm 6
„Gott! hab' 9  — auf meine Hülfe!“ u. 20 Man
vendet — im Chore  . 5

Vᷓ

um Altare aus dem Man
nigfaltigen des Lehens 3u dem Einen, lebendigen btt
Dieſe Verſe beim Beginne des eiligen Gebetes, wie
auch, venn man den Pſalmen zu den Lektivbnen
übergeht, oder zu den Schlußgebeten, werden immer
mit erhöheter Stimme geſprochen oder geſungen; damit
die Unachtſamen gemahnt, die Schläfrigen geweckt,
auf die Leſungen merken, aufmerkſam pſalliren und
in das Gebet andächtig einſtimmen möchten. Denn der
heilige Geiſt ſpricht „Vor dem Gebete ereite deine
Seele vor“ (Eecleſ. 18, 230 Bei eLr Sorgfalt und

*) Die Worte: „Deus in adiutorium meum intende“
nit den folgenden: „Domine; 20 adjuvandum me festina“.,ſind nicht o faſt, wie N  (  rkus Adam ickel will, aus Pſalm37, 23, ſondern vielmehr, wie oben bemerkt wuüurde, aus
Iſalme 60, 1, Verſe genommen; denn In dem 23 Verſe des

Pſalmes ſteht „Intende n adjutorium II;Domine Deus salutis meae, während im erſe desſteht

Pſalmes der 8. 188 Verſikel mit dem 94 Responſorium



234 Verpflichtungsgründe zUum göttlichen Offizium

Verwahrung iſt unſer Herz nicht ohne alle Mackel
Daher müſſen wir 8 reinigen, dieſe auslöſchen, amit
der Herr uns erhöre. azu ermahnt uns der Verſikel;

will uns von Neuem die V der ndach
anfachen; und wir üben auch durch ihn demüthiges
Bekenntniß wodurch Ott uns gnädig ird

Achtens Ein e Element des göttlichen
ienſte ſind die Antiphonen. Nach der Herleitung
von griechiſchen Dν ſind ſie der Wiederhall.
Sie ſind jene kurzen prüche, die jedem Pſalme
oder Schriftlobgeſange vor  — und nachſtehen, und den
Ton anſtimmen leſe unſere Antiphonen ſind laut
der älteſten Kirchenbücher berd ſchon IM fünften
Jahrhunderte Uebung. Sie gehören weſentlich
wechſelweiſen Geſange der Pſalmen, dem der heilige
uguſtin b Confess. AD 6—7 der I
des heiligen Ambroſius en bewährtes Zeugniß gibt
Amalarius entet Uuns den geiſtige Sinn dieſer
Antiphonen „Wie die eele edler iſt, denn der
Leib ſo iſt auch der Geſang der eele edler, als
der des Leibes Es iſt daher zu bemerken, welche die
nit  on der eele ſei Uns dünkt ſie die Tugend der
jebe V ſein die Werke zweier Brüder zu Einem
vereiniget Die Pſalmen beziehen ſich Auf die erke die
Antiphon ſinnbildet jene iebe vermoge welcher ein
der ſeinem Bruder ſein er zumDienſte anbietet Urch
zwei ore alternirt ſich die ntiphon, eil die iebe
zwiſchen weniger als zwei nichtwalten kann. 4—) Die⸗

*) Lib IV Amalarius Fortunatus Car
inal umPm das Jahr 830, ind ſchrieb de Hcelesiast. OFfli
Ciis et de ordine Antiphonarii.

V1) Duo sunt praecepta charitatis, Dei videlicet
amor et ProxImiz et Inus; quam inter duos, charitas
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ſes wechſelweiſe Thun der iebe ſinnbilden die Sän⸗
ger, we  —4* wechſelnd auf heiden Seiten, die Anti  2  2
phonen anſtimmen. In den beiden Chören 0  EN auch
die In einander geſchlungenen Flügel der Thiere ihr
Bild, welche der Prophet Ezechiel (1, 9) In der
Figur der Ankunft Chriſti und des neuen Teſtamentes
geſehen hat Die Einigung heider Flügel iſt die An

welche die Liebe bedeutet; denn der Flügel
des einen der Thiere fügt ſich In den des andern,
wie der heilige Gregor der 1 ſagt Hom 1
Ezech.), Weil die Tugend Ind Weisheit heiliger Ver⸗
künder des göttlichen Lobes wechſelweiſe in Frieden
der Liebe und Eintracht ſich einigen. Damit aber die
Liebe vollkommen x.—  — muß ein Anderer da ſein, dem
man die Liebe erweiſe. Daher ſingen wir die Pſalmen
wechſelweiſe, weil die Liebe, venn ſie nicht en  —
ſeitig iſt, nicht erfreulich ſein kann. Die Antiphon
wird dem Pſalme vorgeſetzt, Vei —＋ Werk,

verdienſtlich zu ſein, aus der leh hervorgehen
muß. Der ſalm wird nach dem Tone der Antiphon
geſungen, eil die Hand nach dem 0 der iebe
zu virken pflegt Der Qube wirket Ur die iebe,
und ein kaltes Herz kann das feurige Wort Gottes
nicht ehr wohl faſſen In hochfeſtlichen agen (nfestis duplicibus mae V dae Classis; Seul duplicibus
majoribus et simpliciter duphieibus) ird die nii  vn
vollſtändig vor und nach dem Pſalme geſungen, denn
da ſollte die iebe feuriger und vollkommener ſein;minderen e oder feſtloſen agen in feslis
haberi nOII potest. Nemo enim Toprie ad semetipsumhabere charitatem dicitur; Sed dilectio In alterum ten-
dit,‚ Ut charitas ESSEe possit. Om Gregor. Magni.)
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semiduplicibus t feriahbus ird ſie Ul angeſtimmt
M nde des Pſalmes aber ganz geſungen, weil,
wie Hu  0 Viet 229 Specul. CꝗD 5. ſich ausdrückt: die
Liebe Iu dieſem Leben erſt I Beginne iſt, am Ende
aber ſich vollenden muß. Der Sänger allein fängt
die Antiphon an die nachher von Allen vereint ganz
geſungen wird: theils weil die Liebe von dem Einen
Erlöſer auf alle Glieder ſich erſtrecke theils Vei
die überſchwängliche jebe Gottes der unfrigen zuvor⸗
kömmt, und un zuvor geliebt hat; eben darum
ſingen nach dem Pſalme alle gemeinſam die Antiphon,
eil von gemeinſamer &  iebe gemeinfame Freude ent

ſpringt.“ So denten die älteſten Autoren dieſen Be
ſtandtheil unſers Offiziums.

Neuntens. Wir kommen nun den letzten
an  el des kirchlichen Offiziums: die Kollekten
(Sammelgebete), welche ehr kurze Gebete ſind die,
wie der Papſt Innozenz III ſchreibt 2— „aus Schrif  —  —
ten göttlicher Antorität geſammelt ind, denen der
Prieſter die Gebet des geſammten Volkes begreift
und vorträgt ndem die Prieſter dieſe Gebete
verrichten, ſind ſie ſo recht der Verwaltung ihrer
Sendung, und verſehen die ſegensreiche Stelle I

&

eſu
Chriſti, des Mittlers zwiſchen Go und den Men
ſchen Sie bringen der Gläubigen Gebete, Wun  E

Flehen und Dankſagungen vor das Allerheiligſte. Die
ſen Gebeten geht en wahrhaft göttlicher ru 41.)

*) Hugo Vietorinus ehte das Jahr 1136 und
ſchrieb: „Speculum Eecles ＋* et de Caeremoniis Ofhcii etC.
) Lib de VS Missae. CAaP.

„Dominus Vobiscum“) In Betreff des Grußes
ſagt die Rubrik des römiſchen Breviers: „Ante Orationem,
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vorher, und emn wahrhaft evangeliſcher Schluß ollen⸗
det ſie. Der göttliche Gruß „Dominus vObiscum“ „der
Herr ſei mit eu U. iſt uralt 80 Er iſt von den
älteſten Zeiten her der lateiniſchen, wie Iu der
griechiſchen Kirche, M Gebrauche. 4 Urch die Anrede
grüßt der Prieſter da Volk Er fleht, daß der Herr
mit ihnen ſein wolle, ſo wie btt durch den Propheten
zu ſagen ich würdigte: 5 will In ihnen wohnen“
(Exod 25 45) ind der Heiland zu ſeinen Iun⸗

und 3u en die ihn glauben, ſagt: „Sehet!
bin be uch!“ (Matth 20.) Die Ir

durch Gegengruß, daß erſelbe Herr nin des
Pu jeſters Geiſte ſein ſeinem Gemüthe einwohnen
möge, daß en würdig flehe, und Erhörnng Ur  *
unſer Heil bewirkfen könne Der Prieſter richt ſodann:
„Oremus!“ „Laſſet uns beten!“ Auch dieſe Formel iſt
allbekannt und Uralt. Man n  e ſie auch Iu dem
achten der apoſtoliſchen Konſtitutionen Kap 35

der Liturgie des heiligen Baſfſilius Chriſoſtomus
U m Dieſer heilige Vater bemerkt auch noch, daß
das Volk um M Prieſter dieſen Ruf angeſtimmt

etlam quando aliquis Solus (CCitat Officium, Semper dici-
tUr ErSUuS : „Dominus vobiscum;“ et respondetur:
Cu Spiritu tuo ＋* Qui Vers dieitur ab E Qul III
est Saltem Ordine Diaconatus, NecC Diacono D
sente Sacerdote, IIS81 de Ilius licentia. guls autem ad
Diaconatus Ordinem 110 pervenerit, Ejus10c0 dieat:
„Vomine, EeRxaudi Orationemmeam! et respondetur:
Clamor meus a0 veniat“ S 101, 2)

—0 Ruth 2, Richter 6, Luk , Timoth.4, 2
) Cone Brace CapP 21 AII 561 Chris hom

3 Epist ad COloss et hom Epist 2 20 Corinth
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habe — B  — Verfaſſer der Kollekten Iu den
erſten Zeiten ohne Zweifel gewöhnlich die Biſchöfe
Bekannt if dieſer Hinſicht beſonders der
Gelaſius. U erwarben üc hierin Aleuin, Gri
mold, Muſäus, Prieſter don Marſeille, und 1  of
Volonius in Mauretanien, große Verdienſte (Bona.
liturg. Ib CꝗD 5) e IM Sakramentarinm Gre—
9⁰ ſtehenden Orationen bilden noch e  — bei weitem
Die ehrza unſerer Kollekten; die Orationen für
die Iu ſpäteren Zeiten entſtandenen wurden
wahrſcheinlich größtentheils dvon römiſchen Gottesgelehr—
ten erſa Sie ind alle an ort gerichtet ott
iſt es, U dem die IX betet; ſie egen ferners
als Anreden Gott, oder mehrere Voj

Our⸗
menheiten Gottes jedesmal F  U Grunde, die das Ver—
rauen des Betenden er  L und dieſe Richtung des
Herzens, die Hauptſache er Bitte, verſtärken kön⸗
nen; ſie ſetzen irgend Glaubenslehre 7 und
knüpfen ene Tugendlehre daran; erinnern an

Verheißung, eröffnen enne Ausſicht die wigkeit,
und ſpornen das glaubende Gemüth ſich derſelben
würdig zu machen und umfaſſen ſohin die Vergangen—
heit, die der Glaube ſich vergegenwärtigt; die en
wart, e ihre Aufgabe in die e ſetzt, die Zu⸗
kunft, die Hoffnung ergreift; ſie zeichnen ſich,
wie der Augenſchein lehret, durch Kürze, die der Ver
ſtändlichkei Uund durch Verſtändlichkeit, die der ürze
keinen intrag U nach dem Muſtergebete unſers Er
löſers aus und ſo ganz des Evangelium
iſt ihr Schluß! Es iſt merkwürdig, daß ſich die 1

*) OM 1N Pis 20 Corinth. — 8S. Au-
Baron Ad AnI

294  n. 10
gust. Pis 107 oder 217 20 Vital
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von den erſten Zeiten her. ſo buchſtäblich den gro⸗
ßen Ausſpruch ihres Stifters gehalten hat I  es,

was ihr den Vater in meinem Namen bitten wer
det, das wird Er euch geben.“ e richtet ihr lehen
zum Vater, und chließt e8 durch den Namen des
Sohnes. Es iſt glei merkwürdig, daß Aam Schluſſe
der Kirchengebete von Jeſus hriſtus ſtets dieſe zwei
ihm Usſchließlich eigenen Vorzüge: „unſer Herr, Sohn
bttes ausgeſprochen werden. Denn dadurch iſt das

Verhältniß Jeſu zum Vater und zu uns Men
chen beſtimmt: „Er iſt der Sohn Gottes und der
Herr der Menſchen. ieß Glaubensbekenntniß, das
von den früheſten Zeiten der Kirche bis auf die unſere
gekommen, im Munde der Gläubigen ſich täglich wie—
derholt, iſt ein lebendiges, die Tiſtliche Welt
durchhaͤllendes eugniß der göttlichen Würde Jeſu,

das kein Chriſt kalt ſein wird.“ ei der katho⸗-
liſchen Liturgie von Sailer.) Die Kirchenkollekten tra⸗
gen endlich die Beſtimmung an ſich Gehete der gan⸗
zen Chriſtenhei zu ſein; denn alle endigen ſich im
Munde des Volke mit „Amen.“ te ſollen die eine
Geſinnung des Prieſters und Volkes offenbaren. Die
ſes Beſtätigungswort findet ſich hundert neun  und
fünfzigmal in unſerer Vulgata, und fünfzigmal tm
Evangelium des heiligen Johannes. 18 dem gewöhn⸗
en ebrauche der Juden fam e8 in die Liturgie
der Chriſten bei allen Nationen, August. I1b
Cap. de doctrin. Christ e Gebete werden ferners
mit em Wunſche „Benedicamus Domino!““ „Laſſet un
dem Herrn preiſen!“ „Deo gratias!“ „Gott ſei Dank!“
geſchloſſen; Worte häufig in den Pſalmen wie
derkehren. A malarius ſchreibt:

*) Lib cap.
„Am Schluſſe ſolg
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alsdie Segnung und Dankſagung, weil Chriſtus

Pn die Erde verließ ſeine Apoſtel ſegnete; und die
Apoſtel zur Bezeigung ihres Dankes niederfielen, un
ihn anbeteten Zuletzt gedenken Wir, als alle
Hlieder eines  8 V  eibes nach der Aufforderung des Apo  2
ſtels (Hebr 3 „Gedenket der Gefangenen
Mitgefangene, und Mühſeligen, W ſelbſt noch
UN Körper Befindliche,“ der Abgeſtorbenen, der
leidenden Seelen In Läuterungsorte, und hörend
ihren Ruf „Erharmet euch M  7 erbarmet euch
meiner, wenigſtens ihr, Freunde denn die Hand
des Herrn hat mich berührt!“ ob 19 21), eilen

ihnen mit Flehen un Wünſchen zu Hülfe, wo
wiſſend „daß 8 enn eiliger und heilſamer Gedanke
iſt für die Verſtorbenen zu beten daß ſie gelöſt wer⸗
den I ihren Sünden“ *) 2 Machah 450

* Sieh Über die Beſtandtheile —  — Breviers Markus
Abam Nickel „Römiſches Brevier,“ dem dieſer Theil ent  ·
mimen iſt Kürzer, aber ſtreng wiſſenſchaffttich faßt die
Reihenfolge un den Zuſammenhang der Beſtandtheile des Bre—
viers Dr oſe Franz tolt ſeinem früher angeführten erke
aufun ich kann nich umhin, das Allgemeine dieſer intere  ..  X
fanten Abhandlung als Ergänzung del vorangehenden
Bearbeitung dieſes Theiles hier IM Auszuge olgen zu laſſen,
damit der Leſer dadurch deſto mehr I den Stand geſetzet
Wwerde, hönen wohl gegründeten und harmoniſch eglie—
derten Organismus des Breviers kennen zu ernuen und zu
bewundern, ſo ſchon wegen der ſchönen,

2 geiſtreichen un
ſinnvollen Form das Breviergebet leb gewinne und hochſchätze.
Allioli nimmt vier Hanpttheile des Breviergebetes in allen
Horen an, Iu denen eS vom Anfange bis V  Um Ende ſich

und —  1— als die Stadien derbewegt, Gebetsbewegung
Hore betrachtet werden können. Dieſe Haupttheile



Verpflichtungsgründe zum gättlihen Offizium. 241

Aus dieſer Darſtellung des inneren Zuſammen⸗
hanges und des Organismus des Breviers iehſt du,
mein lieber Theotimus! wie pſychologiſch berechnet,
zweckmäßig, ſinnreich, wie dem Geiſte der hei⸗
ligen Schrift und den Anordnungen der Kirche Chriſti
angemeſſen wie altehrwürdig die Aufeinanderfolge und

oder Stadien des Gebetes Iu der Hymnus, ⁴. diePſalmodie, die Lektion die Oration. In dieſemGebetskreiſe von eins his vVier IN alle Arten des Gebets, nichtdas Lob  757 Dank— Bittgebet, ſondern auch die Betrach—tung un die geiſtiiche Leſung eingeſchloſſen, weil ein vollkom—
menes Gebet, wie das Breviergebet ſt, aus Anſprache an Gott,Wort des Menſchen und Rückſprache, Wort Gottes, geiſtlicheLeſung, beſteht. Von dieſen vier Stadien iſt der Hymnuder Ausgang, die Oration das Ziel, Pſalmodie und Lektion
ſind die gegenſätzlichen, Ausgang und Ziel vermittelnden,Glieder Deßgleichen ſtehen dieſe Weiſen als die Haupttheiledes Breviergebets ui Iu ſchroffer Sonderung neben— nd
übereinander, ſondern eine wird nit der andern, und edewieder u ſich durch kleinere Gebetstheile, gleichſam Zwiſchen⸗bänder, verbunden, die das ganze Gebet im ununterbrochenenFluße erhalten und Alles als zuſammenhängendes, bis n's
Einzelnſte gegliedertes, Ganze, darſtellen Dieſe kleinern Ge  —
betstheile und Zwiſchenbänder ſind das Invitatorium, die
Dorologien, die Antiphonen, die Ver
die Abſolutionen und Benediktionen.“

ſikeln und Responſorien,
Da das Invitatorium an der Spitze aller Horen teht,un den Cyclus der ganzeun Gebetsbewegung einleitet, ſo edeAllioli Uerſt von emſelben
„Das Invitatorium iſt nicht blos, wie ſein Name ſagt,eine Einladung Aneiferung zUum heiligen Gebetsdienſte,ſondern, wie ſein jedesmaliger Inhalt andeutet, zugleich dasHauptthema des Gebetes, gleichſam der Grundton, Am den

ſich der ganze heilige Chor bewegt. gibt den Hauptge⸗danken an, der un den einzelnen Gebetsweiſen, dem Hymnus,der Pſalmodie, der Lektion un der Oration In allen Horenwiederkehrt. Es erſtrecket daher ſeine Wirkung auf das ganze
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Anreihung der verſchiedenen Theile des Offiziums iſt
Findeſt du wohl dieſen Vorzug in olchem Grade in
einem anderen ebet  — oder Erbauungsbuche? U
du nicht in Wahrheit bekennen; daß die dem eriker,
dem Ordensmann, vorgeſchriebene Brevierandacht wahr⸗
haft ein Oflicium diwinum ein Dienſt ottes iſt

Offizium, und ſeine einzelnen Theile In eine mehr oder
minder reiche Entwicklung des Invitatoriums. Urch das
Invitatorium wird dem —0 Offizium die Richtung gege—
ben und der eter angewieſen, der allgemeinen Betrachtung
eine beſondere Beziehung auf das ausgeſprochene d eiernde
Feſt 8  U geben.

Der Hymnus iſt, wie ſein Name ſagt, zund Lob
Seine ausGottes un Seiner Thaten in begeiſterter Rede.

zeichnende Eigenſchaft iſt, das Gebet in lyriſcher Empfindung
aufzufaſſen, und ſomit das Weſen des Gebetes, Lob, an
un Bitte, nicht ſo faſt m larer Reflerion, als In gleichſam
ſich unbewußter Begeiſterung auszudrücken. Dieß erklärt ſeine
Stellung m Breviergebete, denn da die Empfindung ge
mäß der Reflerion vorangeht, ſo iſt er der natürliche Aus
gangspunkt des Gebetes, gleichſam der keimartige Anfang der
ganzen Gebetsbewegung, aus dem erſt das reflektirende Gebet
heraustritt, un ſich zur Pſalmodie, Lektion un Oration HLe⸗
ſtaltet. An den Anfang ihn auch außer dem Lyriſchen
das Dithyrambiſche ſeiner Begeiſterung; denn ein fruchtbrin-—
gendes Gebet ſetzt eine begeiſterte Gemüthsſtimmung voraus,

darin die natürliche —  —  — un die übrigen Hinder—
niſſe des Gebetes, wie die Zerſtreuung d., kräftig über—
winden ＋ können. Darum iſt ſeine weſentliche Form die
gebundene Rede und darum ſpricht ihn der Beter in thatge—
rüſteter, aufrechter Stellung Qau

Ur V den Laudes, Vespern un der Komplet
der ymnus lich an  e Spitze, und zwar in den Laudes
darum nicht, weil das Gemüth bei Beginne derſelben von
der 1  en Empfindung Begeiſterung ſchon
erſcheint, indem die Matutin gewöhnlich mit dem Hymnus:
51e Deum laudamus“ chließt und 21 ugleich als
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Liebe zum Breviergebet ſoll dir auch einflößen die
Schönheit der poetiſchen Ausſchmückung, die rhaben⸗
heit, der Schwung, die der Gedanken, die Le⸗
bendigkeit und ühnhei der Uebergänge In den ſal

2

—
men, Lobgeſängen und Hymnen, die Zartheit und
Einfalt des Ausdruckes, beſonders In den marianiſchen
Ausgangspunkt der Laudes zu betrachten iſt, und ferners
In den Laudes ihrer Natur nach ohnehin das lobſingende
Element vorherrſcht. Es würde daher der Hymnus ogleich
m Anfange ein Pleonasmus ſein; Er olg deßwegen erſt auf
die geiſtliche Leſung un bildet das Responſorium des Kapi
tels, hier nach wieder gehörtem Worte Gottes ſich über  7˙*
die im Kapitel angeregte Feſtbeziehung auszulaſſen. Aus
einem ähnlichen Grunde wurde auch bei der Vesper der Hym⸗
nu aus ſeiner eigenthümlichen Stellung am Anfange der
Gebetsbewegung nach EM Kapitel zurückverſetzt. Die ganzeTageszeit indurch Urde die religiöſe Begeiſterung des Be
ers auf einer ſolchen Höhe erhalten, daß ſelbſt jede der vier
kleinern Horen durch einen Hymnus getragen ward. Es
daher der Natur der Sache ganz angemeſſen, daß das ur
—  — Begeiſterung V fortwährender Spannung gehaltene Ge
nüth in eine ruhigere Haltung verſetzt wird und daß omit
die Vesper mit Uebergehung des Hymnus an erſter Stelle
glei mit der nehr betrachtenden Pſalmodie beginnt. Das
durch die Betrachtung in der Pſalmodie erwärmte Gemütherhebt ſich dann auf die n der geiſtlichen Leſung dem
Kapitel gehörte Anſprache Gottes zum Liede dem
Hymnus bittend, reiſend, dankend. Bei der omplet
hat der Beter die nächtlichen Schrecken (Hoh Lied 3, 8
vor ſich, enn die Nacht, ſagt das Sprichwort, iſt des Men⸗
en Feind); er iſt daher von dem Gedanken einge—
nommen, ſich darin Vor Sünden zu bewahren un weil die
Bewahrung vor der Sünde. Wachſamkeit un Hülfe Gottes
vorausſetzt, ſo ieg ihm zunächſt ob, In der Wachſamkeit
geſtärket zu werden un den göttlichen Beiſtand dazu anzuru⸗fen Eben deßhalb tritt ganz ſachgemäß an die SO  telle des
Hymnus eine göttliche Ermahnung zul —.0.—— und der
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Hymnen, namentlich Iu dem Hymnus „Ave Maris Stélla!“
Biſt du auch in der Poeſie nicht bewandert, wohl
eingeſchult und geübt; ſo wirft du doch als ein Ge
ildeter den trefflichen Erzeugniſſen einer eiligen,
gottbegeiſterten, zur Heiligkeit hinreißenden Poeſie dich
gewiß rgötzen, ind daran Gefallen finden; denn das

Ruf nach der Hülfe Gottes Der ymnu chließt ſich erſt
den vier Pſalmen des zweiten Haupttheiles der Pſal
modie paſſend, als das ünfte Glied der Pſalmodie, an.
le in der Laudes und der Vesper in myſtiſcher Symbolik
zul Errinnerung an die un Wunden des leidenden und ſter⸗
benden Heilandes ein fünfgliedriges Pſalmengebet verrich—
tet worden  7 ſo wird dieſe myſtiſche Fünfzahl auch IM der Kom
plet eingehalten und Am die Un zu üllen, ſchließt ſich derHymnus an.

Aus der Begeiſterung des Hymnus geht der Beter in
das reflektirende Gebet — die Pſalmodie ein, welche aus
den Pſalmen und Kantiken eſteh

Die Pſalmen heißen das Gebetbuch der irche, weil
dieſe die in denſelben niedergelegten Empfindungen als den
Normalzuſtand des, IM Geiſte u der Wahrheit zu ott ge
richteten, Gemüthes anerkennt, den jeder Beter ſich aneignenſoll, um damit das Wohlgefallen Gottes zu erringen.

Da alle Pſalmen von individuellen Anläſſen ausge—
gangen ſind, ſo iſt 8 zweckdienſam, wenn der eter das,
was ſeinen äußern Lebensumſtänden nicht entſpricht, in das
ideale Gebiet des Geiſtes erhebt und einen Geiſteszuſtänden
anpaßt. Dieß gilt beſonders von den ſogenannten Fluchpſalmen
(wie der 128., 9 5/½½% 85, die Verſe 15 und des
und die Verſe des 69. Pfalmes a), die unter den
Gegnern des Pſalmengebetes den meiſten Widerſpruch erſa
ren haben Der Beter darf nUr in den Feinden der u
pſalmen entweder ſeine Sünden und böſen Gewohnheiten,
oder auch die geiſtigen Mächte und Herrſchaften der Finſter⸗
niß erblicken. Und liebe Er auch bei dem Buchſtaben
ſtehen, ſo würde EL den letzten Grund dieſer, von dem Neuen
Teſtamente ehr en R in dem
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Schöne ge  10 allgemein, begeiſtert ſelb den 4
meinen Mann. „David“, rufet der heilige Hieronymus,
Dis 20 Paulin.), 1 unſer Simonides, Pindar
und Alcäus; unſer Flaceus, Catullu und erenus.“
Statt vieler herrlicher Zeugniſſe, die hier über den
erth und —  — nhei der Pſalmen önnten

Weſen des alten Teſtamentes ſelbſt finden, das ein Bund der
Furcht un Strafe war un ſein mußte Gal 3, 10,Mo 27, 26), weil die Sünde noch nich geſühnt, der un
der Gnade, der Bund,; Gal 3, 13 un 14) noch nichtge

oſſen war. Erwägt dieß der Beter, ſo wird er ſelbſtbei der buchſtäblichen Auffaſſung jenen Flüchen in der geiſti⸗gen Betrachtung den Bund der Gnade entgegenſetzen und
ſich höchlichſt erfreuen und frohlocken, daß Wtr ni mehrKinder der Furcht Uun des Zornes, wie früher (Eph 2, 3),ſondern des Vertrauens, der Liehe und Gnade ſind Eph 2,4—8) Was dann andere äußere Verhältniſſe anbelangt,die In den Pſalmen beſprochen werden, ſo iſt die Anwendungauf die individuelle Eigenheit des Beters noch leichter, weil
das lokale un temporelle Element in denſelben bei weitem
von dem allgemein-menſchlichen überwältigt iſt, un bei dem
ſpruchweiſen und gnomenartigen Ausdrucke der Empfindungenin denſelben auch beim Mangel der Einſicht In den Zuſam⸗menhang und Gedankengang der Pſalmen der Erbauung nochder weiteſte Spielraum gegeben iſt Fördert auch nge⸗mein die Verſtändlichkeit und Erbauung, ſi

E in die Oertlich⸗keit, Zeitlichkeit und die ganze alterthümliche Umſtändlichkeitder Pſalmen einzufinden beſonders angehenden Geiſtli—chen nich genug empfohlen verden kann); E kann doch ſelbſtann, nman eS hierin nicht zur Vollkommenheit zu brin⸗
gen vermag, große Gebetsfrucht aus den Pſalmen geſchöpfetwerden, eun die Gebetsergüſſe in den Pſalmen auchNur abgeriſſen und gnomenartig auffaſſet, ˙ auf ſich anwen  4det und omi den Sensus accomodatitius wohl Tforſchet.Ein ſchönes Beiſpiel von ieſem Studium liefert uns der berühmte Pater Leonardus Leßius, der den buchſtäblichen, denallegoriſchen, den moraliſchen und den en Sinn jede
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führt werden, vi ich wei hieherſetzen, nämlich
erſtens das, welches ein Mann abgelegt hat, welcher der
griechiſchen und lateiniſchen Literatur kundig, wie Wenige
ſeiner und unſerer Zeit, Dichter, Geſchichtſchrei—
ber war, und ſich als einen Gelehrten 9von höchſter
Bildung und geläutertſtem Geſchmacke erwieſen wel  2  —

alme mit vielem Fleiße udir hat, und ſomit den us
ruck, den Affekt und die Bedeutung jede Verſikels verſtand;
und eLr ward dadurch ſo begeiſtert un entflammt, *  er nicht
5⁰ ſein Brevier mit der größten Verſammlung 5  I beten
vermochte, ſondern ſich jedesmal auf dieſes Geſchäft freute,
das ihm Erquickung nach der rbei und eine ſüße Ruhe und
eine Quelle der Gnade var

Zur Pſalmodie werden ferners M eviere  B die ſoge⸗
nannten Kantika Es In deren, wie oben erwähnt
wurde, ſieben aus dem Iten, un drei aus dem neuen Te⸗
ſtamente. Die erſteren 1Ii eigentlich allgemeine Lobpſalmen,
und deßhalb ſind ſie auch den Pſalmen der Laudes eingerei—
het, und ſie heißen nur darum ni Pſalmen, weil ſie nich
im Pſalterium tehen Die aus dem Teſtamente ſind
ebenfa Lobpſalmen, aber mit der durchgängigen Beziehung
auf das Erlöſungswerk Chriſti Sie werden unmittelbar
vor dem Bittgebete in den Laudes, der Vesper un Komplet
gebraucht, in warum nehmen ſie wohl ieſe Stelle ein? Da
alle unſere Gebete lur in der raft der Verdienſte Chriſti und
Seines Erlöſungstodes bei ott Erhörung finden, ſoll der
eter, ehe eLr die Feſtbitte ausſpricht, da  —5 Andenken aAn das
Erlöſungswerk erneuern un ſich dafür begeiſtern. Dieß 9e
chieht ungemein paſſend durch die Erlöſungs-Kantiken, und
zwar bei den Laudes durch den Lobgefang des Zacharias
„Benedictus,“ n der Vesper Urch en Lobgeſang Mariä
„Magnificat“ und in der Komplet ur den Lobgeſang
des heiligen Greiſes Simeon „Nune dimittis“ u
9—32), der hier ſo paſſender gewählt iſt, als er ni
nulr das erſchienene Heil der Welt verkündet, ſondern an dem
ſcheidenden Greiſe Simeon Uch ein Bild zum Uebergange
in die Nacht— und Todesruhe enthält. Wie die Pſalmen
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cher aber auch überdieß mit einem gründli wiſſen⸗
ſchaftlichen Studium ein gottſeliges, inniges, ebet
athmendes Gemüth verbunden hat Dieſer vortreff⸗
iche elehrte äußert ſich über unſern Gegenſtand fol⸗
gender Maßen: „Fülle des Inhaltes n gedrängter
Kürze des edelſten, lebendigſten Ausdruckes iſt eigner

aben die Kantiken die Antiphon Vor und nach ſich,
und leſe hat nach ihrer gewöhnlichen Aufgabe auch hier die
Beſtimmung, dem Allgemeinen eine beſondere Richtung auf
das Feſt zu geben.

Die vorhin erwähnte allgemeine Anwendung der Pſal⸗
men, die jedem Pſalmenbeter gilt,‚ w  —  Td In Bezug auf den
Pſalmenbeter des Breviers eine beſondere Denn da die
Kirche das Breviergebet Qn den jährlichen Feſteycelus an
chließt, un N jedem Tage ein befonderes Feſt feiert; ſo
wird natürlich der allgemeinen Betrachtung eine beſondere
Beziehung auf das gefeierte Feſt auferlegt. Dieß ührt auf den
die Pſalmodie begleitenden Gebetstheil, Antiphon genannt.

Antiphon heißt wörtlich Gegenklang. U dieſer Wort—
bedeutung läßt ſich das Weſen der Antiphon entwickeln und
die Nothwendigkeit ihrer Stellung Im Breviere nachweiſen.
Iſt ſie nach ihrem Ortfienne ein Gegenklang, ſo ſetzt ſie ei
nen Klang voraus Welches —— dieſer Klang? Dieſer Klang
iſt kein anderer, als der Gebetsklang der Pſalmen und Can—
tiken, den leſe nach ihrer buchſtäblichen Auffaſſung ſowohl,
als nach der allgemeinen Anwendung, auf die individuellen
Verhältniſſe des Beters von ſich geben. Dieſem Klange ſoll
ein Gegenklang entgegentreten. Dieſer Gegenklang ſt kein an
erer, als der beſondere Feſtklang in der Anwendung auf die
Pſalmodie; und die Aufgabe der Antiphon iſt demnach, die
eiſe anzudenten, wie das Allgemeine des darauf folgendenPſalmes in der beſondern Feſtbeziehung aufzufaſſen ſei (Sieh'
oben 234 die fernere Aufgabe der Antiphonen.) Dieſer Be⸗
griff der Antiphon zeigt auch ihr Verhältniß dem oben
erläuterten Invitatorium. Wie nämlich dieſes gleichſam der
Grundton iſt, welcher der Feſtſtimmung unterliegt; ſo ſinddie Antiphonen, die aus 3  hm hervorgehenden Nebentöne, die
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Charakter dieſer erhabenen Poeſie. teſe Kürze nimmt
den ſalmen von der liebenswürdigſten Einfalt,
noch freieſten Schwunge; und die Fülle iſt 0
fruchtbar, daß die öftere Leſung immer neue Tiefen
des Sinnes Utdeckt, neue Schönheit. Des Ausdrucks
Glanz, ſich, gewinnt Ur We kräftige

als beſondere Gegenklänge des allgemeinen Gebetsklanges
im großen Ganzen vertheilt die Harmonie vermitteln Und er
halten.Bezüglich dieſer Gegenklänge iſt die Einrichtung getrof
fen, daß ſie nicht nu  * am Anfange, ſondern auch AOm Ende
der Pſalmen ſtehen, theils Un die Aufmerkſamkeit des Beters
darauf feſtzuhalten, theils de Pſalmengebet adurch In
ſich abzurunden. Daß ſie Hald ganz ausgeſprochen, bald
gebrochen Uun mit ihren Anfangsworten bezeichnet wer
den, hat in der größern oder mindern Feſtlichkeit des Tages,
n welcher auch die Antiphon Theil nehmen ſoll, ſeinen wohl
beſtehenden Grund; denn da die größere oder mindere Feſt
ichkeit des Tages ſich in einer größeren oder minderen äußer—
ichen Feier kund gibt, zu dem Aeußerlichen des ienſte
aber auch die Ausſprache der gottesdienſtlichen Gebete gehört:
ſo 3**  2 ganz ſachgemäß, daß die Ausſprache der Antiphonen
an minderen Feſten 2  ul Verminderung der äußerlichen Feſt
lichkeit abgekürzet verde Daß übrigens der eter mit der
Abkürzung der Antiphon In der Ausſprache ſich auch zugleich
Hren Sinn verkürze, iſt amit nich geſagt; ſondern eS wird
bei der Abkürzung der Antiphonen ein ſolches Vertrautſein
des Beters mit m —  nne  V derſelben vorausgeſetzt, daß
für fähig eräachtet wird, ſich auch Ur wenige Jorte
den vollen Sinn der Antiphon àu vergegenwärtigen. Die
Beziehung des Allgemeinen des Pſalmengebetes auf die he—
ſondere Feſtbetrachtung wird auch durch die getroffene Wahl
der Pſalmen noch erleichtert; denn leſe ſind meiſtens ſo ge
wählt, daß ſie ſchon ·au und für ſich in einiger Beziehung
3 dem Feſtthema ſtehen, wie man ſich leicht bei einer nuur
twas aufmerkſamen Durchſicht des Breviers überzeugen kann.

Von der Pſalmodie bewegt ſich das Gebet zur geiſtli⸗
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Leben der kühnſten Uebergänge ein zuckendes Licht,
welches die Gegenſtände Ur vorübereilend zeigt, aber
V o heller Beleuchtung ſie zeigt, daß, Erſchei—
nung V  I Erſcheinung, von Empfindung zu Empfindung
hingeriſſen, der freudig ſtaunende Geiſt ruhebedürftig
ſich In Anbetung desjenigen verſenkt, deſſen Herrlich—
chen Leſung. Dieſe wird mn den verſchiedenen Horen nach
ihrem größeren oder kleineren Umfange hald Lectio, bald
Iectio brevis, hald apitel genannt. Die geiſtlicheLeſung H die nothwendige Ergänzung der Pſalmodie und
iſt ihr natürlicher Gegenſatz. An Uun für ſich iſt nämlich
das Gebet lichts nders, als der lebendige Verkehr des Men—
ſchen mit dem lebendigen Ott. Da dieſer Verkehr zwiſchenZweien ſtattfindet, ſo beſteht X nothwendig Aus Anſprache
und Rückſprache. Die erſtere iſt das Gehet Im engern Sinne,
bder das eigentliche Gebet, welches in der Pſalmodie nach
allen ſeinen Theilen Als Lob⸗, ank— und Bitterguß ſichfund gibt Aun wodurch Dir nit ott rechen. Die andere
iſt die geiſtliche Leſung, in belcher Gott mit uns ſpricht;
denn, „wenn wir beten,“ ſchreibt der heilige Hieronymus,„ ſo reden wir mit Gott; wenn wir leſen, Gott mit
uns.  1. Hinſichtlich der Lektionen in der Matutin te das
Vorhergehende.

Die geiſtliche Leſung ei auch öfters, wie in den Lau—
des, der Prim U Kapitel, weil die Leſung ur vom
kurzen Umfange iſt, und eine, auf das gefeierte Feſt ſich be
iehende, Kapitallehre der Befolgung des Beters vorlegt. Sie
iſt aber darum urz nervig gefaßt, un greift auchnich öfter, wie In der Matutin, in das Betrachtungsgebetein, weil die eigentliche Zeit der Belehrung die ſinnige, vor
Störungen geſicherte Nachtzeit iſt, und eS um Laufe der wei—
tern Gebetszeit hie und da prägnanter Anmahnungenbedarf, um die gegebene und gewonnene ausführliche eleh—rung im Geiſte des Feſtes feſtzuhalten und ru bringen 5  1laſſen Dieſe Kapital-Belehrung iſt immer der heil Schriftentnommen, und hat aus demſelben Grunde der paſſendenKürze weder eine Einleitung ur Abſolution und enedik—
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keit ihn umſtrahlt, deſſen Gegenwart ihn eſeligt.
Aus höherer, als natürlicher Begeiſterung, dichtend,
ſangen die heiligen Verfaſſer der Pſalmen, eborne
Dichter, erleuchtete Seher, entflammt der jebe
Gottes, ihre eiligen Lobgeſänge. Sie umfaſſen alle
menſchlichen Verhältniſſe, aber alle mit Beziehung
tibn, noch eine Reflexion Responſorium. Endlich heißt
die geiſtliche Leſung zuweilen Lectio brevis. Der Leetio
brevis der Prim gehen die Wé  X  Sorte doraus „A  Solu-
ionem Capituli.“ 48 ſollen leſe Worte anzeigen?
Wwar unter den Mönchen ſchon der früheſten Zeiten üblich, daß
nach Verrichtung der Prim eine geiſtliche Leſung gehalten
wurde Als Grund dafür wird in unſerem Brevier noch Q

egeben: 77 Absolutionem capituli,“ was wohl den Sinn
hat, daß die Leſung darum nachgetragen wurde, dem
ſehr kurzen Kapitel der Prim eine umfangreichere Vollendung
zu geben, eS damit eigentlich erledigend. Sie —  — immer
ieſelbe, we  E n der Non geleſen wird, und befteht aus
den Schlußworten der Meßepiſtel. Der natürlichſte Grund
hievon ieg woh V dem Symbolifchen dieſes Gebrauches.
Die Endlehre des Tages, der mit der N‚  (on inſofern ſchließt,
als die Vesper zugleich dem folgenden Tage angehört, ſoll
nämlich auch AmM Anfange des Tages M der Prim
eingeſchärft werden, um anzudeuten, daß Anfang und Ende
des Tages ſich gleich ſein ollen, 10 daß der ganze Tag,
Anfang, Mittel un Ende desſelben, ſich die Befolgung des

Diegöttlichen Geſetzes zur gleichen Aufgabe zu machen habe
Lectico brevis der Komplet enthält aus Petr 5,
die Mahnung zur Nüchternheit und Wachſamkeit, beſonders
vor den Nachſtellungen des böſen Feindes; eS geht hr die

um Segnung, ni ur Befruchtung diefer Mah⸗
nung, ſondern überhaupt 5  I einer heilvollen Vollendung

und es olg ihr das Responſorium „Deo gratias,“
womit die betende Gemeinde die Mahnung annimmt un ſich
in der Wachſamkeit ſtärket.

Von dem ritten Stadium, der Lektion, geht die Ge
betsbewegung endlich Iu das vierte und etzte Stadium,
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auf ott Jedes •—  . Davids, der darin ſein Herz
Vor ott ausſchüttet, was iſt 68 anders, als ein Lied
des Glaubens, der Hoffnung und der Liebe?. Das
Pſalmbuch iſt ein poetiſches Evangelium; die
Pſalmen hatten f.  Ir die hoffende Ir des alten, ſie
haben für die glaubende Kirche des neuen Bundes

N die Oration über, velche Or nach der kirchlichen Be
deutung 0 nehmen iſt Im kirchlichen Sinne, wie hn das
Meßbuch ſowohl, als das Brevier, feſthalten, Oration
das Feſtbittgebet, das zur Aufgabe hat, jene Gnade
Gott zu erbitten, welche In dem jedesmaligen Feſte verherr

erden ſoll ſolches iſt die Dration: das Ziel
des Feſtes und ſomit Uch das Ziel des prieſterlichen Ge
betes M dem Feſt

8 Kommen V — 0 N den vorhergehen—den eilen des Gebetes noch 0 —  —  — Gebetsformeln vor,
in denen Dank, Loh 0 Bitte ausgedrücket ſt; ſo hat
der Beter doch damit ſein Ziel noch nicht erreicht, ſo lange
ER nicht gleichſam 3 Abſchluße ſeiner Empfindungen das
Reſultat, das er m Bezug auf das Feſt erſtreben will, i
dem Feſtbittgebete niedergelegt hat Die Oration iſt ſomit
die ume, Quinteſſenz des ganzen Gebetes, der ausgezo—oder geſammelte Geiſt höchſt treffend heißt darum die
Oration auch Kollekte), der Gott V  Ur gnädigen Erhörungvorgelegt wird Uund ſie ſteht aus dem Grunde ſachgemäSchluſſe der Gebetsbewegung.

Iſt bisher das Allgemeine der Gebetsbewegung in ma
terieller Beziehung erörtert worden, ſo ömmt nun auch a6S
Allgemeine VN formeller Hinſicht 5  I beſprechen Das Bre⸗
viergebet iſt nämlich Anfange bis zAum Ende der Gebets—
bewegung der Form nach ein gemeinſchäftliches, Inter den
Betern abwechslungsweiſe geſprochenes oder geſungenes Chor⸗
gebe Gemeinſchäftlich ſoll es ſein, weil ott auf die Ver—
ſammlung In Seinem Namen und alſo auf das nter Meh⸗verrichtete Gebet den größten Segen gelegt hat (Mtth18, und 20 Abwechſelndes Chorgebet ſoll eS ſein,
Aum damit 5  u ſinnbilden, wie Im katholiſchen Chriſtenthume
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durch die Weiſſagungen 0 Meſſias ihren öchſten
Werth Die Pſalmenſänger ind Propheten erhielten
nicht etwa nur mi ſparſamen ele den Och der
Hoffnung, Ifrael leuchtete; ſie zündeten der
heiligen Lampen 10 viele daß ſie heinahe die Tages  2  2
helle der Zeiten des neuen Teſtamentes ſrael
die ndividualität nicht untergehe, aber alle Mannigfaltigkeit
dennoch M der Einheit beſchloſſen ſei Die Beter erſcheinen
ſonach als en Individualitäten getrennter, aber m der
Sache innigſt unter ſich geeinter, myſtiſcher Körper. Die
Abwechslung geſchieht zwiſchen den beiden Seiten ſich
gegenüberſtehenden Betern entweder ſo, daß —  — Gebetsweiſen
einfach zwiſchen beide Chortheile getheilt werden, oder daß
elde Theile ſich mnen gleichſinnigen, aher nicht gleich  —
lautenden, Ruf und Gegenruf auslaſſen. Im etztern Falle
geſchieht der Ruf öfters von einzelnen Beter ener ein  2  2
zelnen Seite und el Verſikel (versiculus vertere),
Wendungsglied, Wendegebetlein, nicht nUr, weil ſich der Ru  2
ſende damit An den andern Chortheil wendet, ſondern vor
züglich, weil er damit neue Gebetswendung einführt.
Der Gegenruf trägt entſprechend den Namen Responſorium.
Beide Gebetstheile, der Verſikel und das Responſorium, kom—
men ſehr äufig IN allen Horen des Breviers dbor

Die Kirche hat die einzeln betenden Geiſtlichen nicht
von der Beibehaltung der Form des Chorgebetes freigelaſſen
und dieß aus gutem Grunde un zu frommen Ziele Denn
Iu dieſer Form ihnen aft die dee der brü
derlichen inhei m der Verſchiedenheit vor Augen gehalten
werden, ami jeder die Einheit des Glaubens und der Liebe
bei aller individuellen Verſchiedenheit zu bewahren wiſſe

ſich aher kein einzeln betender Geiſtlicher an den Wech
ſelgebeten ſeines Breviers; er ſegne vielmehr die mütterliche
Abſicht ſeiner Kirche, die ihn damit II die Mitte ſeiner Brů
der e vo ſchädlicher Sonderung ihn bewahrt und
brüderlichen Geiſte zu erhalten U7.

Diefer Gebetstypus, der nun nach ſeinen Hauptſtadien
IN materieller und formeller Beziehung dargeſtellt wurde, ieg
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rung des Glaubens, un!t durch den Glauben Got
breiteten. te wichtig ſind ſie auch Ur uns zUur Nah
tes ＋

iebe zu ns unſere ieh 3 ihm zu entflammen!.
Velche Tiefen der Weisheit findet man hier!
himmelhohen Schwung! Von den beſungenen Schön  —
heiten der ſichtbaren Schöpfung erſchwingen ſich dieſeGeſänge zum Anſchauen der göttlichen Vollkommen—heit Von dieſer Höhe erd gießen ſie Licht aus
vollen Urnen über alle menſchlichen Verhältniſſe, und
zeigen, wir uns was wir dem Nächſten,vas wir Ott ſchuldig ſind Sie zeigen ins ott
Ni furchtbarer Herrlichkeit, aber auch als den Freund,den Vater, den Bräutigam der eele, Aum deren iebe
Er wirbt. Sie zeigen Uuns das Erhabenſte, das Er
freulichſte, das meif Fähige, unſere Herzen mit ewigerLiebe zu entzünden: den Umgang der Seele mit ott
In ihnen begegnen ſich Philoſophie und Poeſie, unt
uns 5 bilden, zu veredeln zurtIin e
it ott.

ber nicht blos Katholiken urtheilen un ſprechenſich 23  ber den oe  en Werth der ſalmen E günſtigaus, ſondern ſelbſt Gegner Uunſers QAuben fällen hier⸗über die günſtigſten Irtheile. Hören wir über dieſenGegenſtan den, in der gelehrten Welt ſo bekannten,Herder: „Dem Pſalmbuche, ſagt er, gaben Apoſtelund Kirchenväter mit le auch ſeiner Popularitätdas größte Lob da ſowohl die Stimme ein⸗

jeder Gebetsabtheilung des Breviers (Hore) unter, was Dir.Allioli im Einzelnen treffend in
auseinanderſetzet und nachweiſet.

ſeinem angeführten Werke
Sie F. Gra zu Stollberg „Geſchichte der Re⸗ligion Jeſu EWriſti III eil erſte Beilage.
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zelner Perſonen, als eines ganzen Volkes, in ihm E
herzlich, ſo ſtark und ieblich erſchallte. .. Es war
einer einfältigen Chriſtengemeinde, owohl mn Zeiten
des Druckes, als in Empfindungen der Freude und
Hoffnung, wie vonmn Himmel gegeben. .. W'/ü  te man
In einem lyri  en Dichter der Griechen und R  obmer  A
3o viel ehre., Troſt und Unterweiſung, wie hier, bei⸗
ſammen fand ſo auch ſchwerlich irgendwo onſt
wenn man die Pfſalmen Ur als den betrachtet)
eine 10 reiche Abwechslung des ons VN jeder Ge⸗
ſangsart, wie hier, gegeben. Zwei Jahrtauſende her
find dieſe alten Pſalmen oft ind vielfach überſe und
nachgeahmt worden, und doch iſt noch manche neue

ildung ihrer vielfaſſenden reichen Manier möglich
Sie ſind Blumen, die ſich nach jeder Zeit, nach 1e
dem Boden verwandeln, und immer in friſcher Jugend
daſtehen. Eben weil dieß u die einfachſten lyri
ſchen one zUum Ausdruck der mannigfaltigſten Empfin  2
dungen enthält, iſt eS NII Geſangbuch ür alle Zeiten.“
Und mn einer andern ſagt er „Jene eiligen
Hymnen Uund Pſalmen, die Jahrtauſende alt, und bei
jeder Wirkung noch neu und ganz ſind, we Wohl  —
thäter der armen Menſchheit ſind ſie geweſen! 1e
gingen mit dem Einſamen n ſeine Zelle, mit dem
Gedrückten I ſeine Kammer, Iu ſeine Noth, in ſein
Grab Da ſie ſang, vergaß ſeiner u und
ſeines Kummers; der ermattete traurige El etam
Schwingen In eine andere E zur Himmelsfreude.
Er kehrte ſtärker zurück auf die Erde, Uhr fort, litt,
ete, wirkte um Stillen, und Überwand. Was reicht

den Lohn, die Wirkung dieſer Lieder? Oder
wenn ſie im heiligen Chore den Zerſtreuten umfingen,
ihn in die hohe olke des Staunens verſ enkten, daß
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er hören und merken mußte; oder wenn dm dunkehn
Gewölke, unter dem 0  en der Glocken und dem
durchdringenden Anhauche der rgel, — dem Unter—
drücker Gericht zuriefen, dem verborgenen öſewi
Gewalt des Richters, ſie Hohe und Niedere
vereinten, vereint auf die Kniee warfen, und wigkei
Iu ihre eele ſenkten: welche Philoſophie * hat das
gethan, und wird's  * 1e thun können? Wenn dieſe Poeſie
nicht auf Charakter und Sitten Ir  I wel ird
dann wirken?“ So urtheilt ein Proteſtant. Sol⸗
len da katholiſche eiſtliche, die doch auf äſthetiſcheildung Anſpruch machen, die riften der herr⸗lichſten und heiligſten Dichter der II und Syna⸗
goge nicht chon als tägliche Lektüre und
lieben? ſollen ſie nicht mit der eiligen Schrift
zum Gegenſtande ihrer täglichen Betrachtung freudigſtwählen, und daher täglich das Brevier beten?Das revier iſt ein eilige Band, welches uns
mit der Vergangenheit den hriſten der erſten
Jahrhunderte und der Gegenwart den jetztlebenden Gläubigen der katholiſchen IT auf der
ganzen Erde verbindet Die erſten Chriſten konnten

das Lo Gottes nicht Uunter dem blauen Dome
des Himmels, oder In geräumigen, prachtvollen Baſiten ＋

0

en laſſen; aber ſie ließen eS emporſteigenaus den Grüften der Erde, In denen 8.— ihrem Glau
ben ind ihrer Andacht eine Zufluchtsſtätte bereitet
hatten. Eine abgelegene Uch umſchloß den
Laut ihrer Stimme, eine Katakombe 0 von den

Sieh'
Samml.; Preisſchrift über die Wé

„Brieſ ur Beförderung der Humanität“
die — der Völker irkung der 9429835 auf
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Davidiſchen Wechſelgeſängen wieder, ſie vor
en errn der Heerſchaaren ſangen. Dazwiſchen
freuten ſie ſich, durch geheiligte Ruhe ſich zu neuem

Lobgeſange zu ermuntern, der Leſung Der apoſtoliſchen
Schriften, verbanden damit die mündlichen Erklärun

des Vorſtehers, oder eine Leſung deſſen, was
fromme Oberhirten der katholiſchen Gemeinſchaft In
der Mhe oder erne Erbauliche geſchrieben, und
ſtärkten ſich auf die Tage der Gefahr durch die An⸗
hörung der en der eiligen Märtyrer. Und als
endlich die heilige 1 alle Verfolgungen durch hre
unüberwindliche Geduld beſiegt hatte; ſo erfüllten ſie
mit ihrem hehren Geſaͤnge die weiten Hallen ihrer
Tempel, und fuhren fort, nach der Weiſe ihrer Va  —
ter lobzuſingen, und vermehrten fortwährend die
Homilien der V  dater und die Akten der heiligen Mär⸗

und Bekenner. So le 8 denn Jahrhunderte
hindurch; aber mit dem Verlaufe der Zeiten erkaltete
der ifer der Gläubigen und ſie ſich allmäh⸗
lich dem Pſalmen-⸗ und Lobgeſange. er die Kle
riker dieſe Männer des Geb'etes ſowie die, zum
Chordienſte verpflichteten, Orden pflegen noch immer
das als und Leſung, was einſtens als gemein⸗
ſchäftlicher Gottesdienſt beſtand.

Das Brevier iſt aber auch ein Band 1 der
Gegenwart, welches alle Theile der Kirche mitein
ander Akithritgt Ind zUur Einheit verbindet; ＋ iſt

* Sieh über die Verbindung nit den riſten der
erſten Jahrhunderte Ar das Brevier die ſchöne un gewich—
tige Aeußerung des ſeligen Wittmann (de Horar
Canon Utilit. mor. in dem weiten Beweggrunde IV., wo
die Akten der eiligen Blutzeugen un die Homilien der Kir⸗
chenväter beſprochen werden
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das gemeinſame Anda  —  V er Mitglieder der
lehrenden atholiſchen Kirche, und ſomit das trefflichſte
Sinnbild der Katholizität der Einen 1 Wj  e die
Apoſtel einmüthig un Gebete verharrten, bis die Stunde
ihrer Trennung kam, und dann das, was ſie gemein⸗
ſam zu dem Herrn geſprochen, fortwährend ihren Geiſt
auch In der Ferne erfüllte, und ſie * von
wieder ſprachen; und dieß geiſtige Band ſie den
äußerſten Gränzen der Erde noch umſchlungen hielt,
und in ihren Kämpfen kräftigte und jeden wirken ließ,als ob —  —  — ganze apoſtoli

6 Schaar In ihm vereinigt
wirkte: 10 ſollten auch wir, die wir Nachfolger der
eiligen Apoſtel ſind, uns jenes geiſtige Band nichtabhaänden kommen aſſen, velches geeignet iſt, ins
zu ſammeln und zu kräftigen; ſollen in unſerer Zer
ſtreuung, In unſerem noch ſo verſchiedenartigen Wir
kungskreiſe einmüthig um Gebete bleiben, und der
Ir danken, welche un In dem, aus ihr hervorge—
gangenen Andachtsbuche, dazu Mittel und Gelegenheit
gegeben hat —  —  —. QAus dem! naturnothwendigen Stre
hen der Kirche nach Einheit dieſe Einheit im Gebete
ſich entwickeln mußte, und dieſes gemeinſame Gebet
ein Erzeugniß der katholiſchen Einheit ſo iſt e
auch wieder ein ittel zu deren Förderung und Er⸗
altung.

Indeſſen iſt nicht allein die Feſtigkeit nach Außen,ſondern auch die Eintracht im Innern der Kirche nichtwenig durch jenes gemeinſame gefördert, und
s ird ſolches in demſelben 6 wichtiger ö als die

Dieſe Einheit der allgemeinen Kirche ſtellet auchdar die „Krone Maria“ oder der marianiſche P ſalter 400blos für die Laien, ſondern auch die Kleriker.
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Gränzen der IX ſich erweitern. In welchem Zweige
des geiſtlichen Berufes Jeder wirken mag, ein Band
verſchlingt alle miteinander. Der Unterſchied des Ran
ges, der Unterſchied der Arbeiten, der Unterſchied der
Länder und Nationen verſchmilzt Iin den Stunden des
Gebetes Da iſt ein allgemeiner U zu Gott, der
aus dem Munde des Subdiakonus und aus dem Munde
des Prieſters hörbar wird, In welchen der Prieſter
einſtimmt und ſein Oberhirte, alle Grade des Klerus
und das Oberhaupt der irche Da tritt der einſam
wohnende Landgeiſtliche Iin die geiſtige Genoſſenſchaf
mit ſeinen Brüdern; und der Sendbote des Qau ens,
der in fernen onen ſein lut inſetzt für die Ver  —  —
reitung der Lehre Chriſti, ruht von ſeiner ühe, und
TI dem Geiſte nach an unſere Mitte, und findet
Kraft und geuen zu ſeinem erke durch das
Bewußtſein, un Gemeinſchaft mit uns allen zu dem
Herrn V  I reden. Da iſt das Schöne und Heilige fkein
Eigenthum einzelner Kirchen und Länder mehr; was
irgend Großes und Erbauliches vorhanden iſt, len
uns zur gemeinſamen Geiſtesnahrung, vas irgend
Herrliches geſchehen iſt, zUr gemeinſamen Anſchauung
und Ermunterung. Da gaben uns unſere Nachbar⸗
länder ihren Vinzenz von au und Franz von Sales,
ihren Aloyſius und ranz von Aſſiſi, ihren Ferdinand,
Qr Ind Thoma von Kanterbury, und empfangen
von uns wieder das Lebensmuſter inſers Heinrich,
Leopold, Rupert, Severin, Bonifazius, unſerer Eli⸗
ſabeth von Thüringen und Gertrud. Da bietet uns
Afrika ſeinen Auguſtin und ten ſeinen Franziskus
Xaverius, Baſilius, und die ihren Erſt
ling, die ehrwürdige Roſa von Lima, zur Betrachtung,
und von uns tauſchen ſie wieder die Namen —5R—
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ſpiele unſerer verklärten Eingebornen dafür ein.
So ſtehen Alle mn Eintracht des Gebetes und der Be
trachtung or dem Herrn verſammelt, und obbhen Ihneinmüthig un Seinen eiligen, Und die Einigkeit threGebetes macht ihre Andacht ſtark So S  2 feine Stunde,
wo nicht mit dem (tenden ein Anderer gleichzeitig die⸗
ſelben Worte betete, Und keine Stunde, wo nicht je  V.
des Wort des Gebetes einen Mund nde, der Im Be
griffe iſt, eS auszuſprechen; ſo verwirklichen Alle mit
einander im e  en Verkehre die Gemein der Hei⸗igen auf Erden, und ſo wird der er auf der gan⸗
zen Erde ein 0 zur Verherrlichung des Herrn. *Sollte nun dieſe Einigkeit aller Glieder der ho  —  —liſchen Kirche auf dem ganzen weiten Erdenrunde im
Gebete, die uns das Brevier verſchafft und Tzeugt,nicht auch dich vermögen Und bewegen, das Breviertäglich zu verrichten, m ſo die Gemeinf aft der Hei  —igen auf rden verwirklichen u helfen, da du einitglie der allgemeinen Kirche und ſomit der Ge⸗
meinſchaft der Heiligen Sollteſt du wohl alleindem Herrn die Verehrung und Verherrlichung verſagenwollen, die der 9  F Klerus, wie in Einem oreverſammelt, täglich hm darbringt? Sollteſt du wohldurch deinen Ungehorſam die irche, deine Un
eue und Pflichtvergeſſenheit dem Feinde niad gebewollen, an dem Felſen der Einen I2 ru  „  tteln  2
gen auch noch ſo viele Bande uns umſchlingen, ſoAben Wwir mn Unſerer glaͤubensarmen, oder ganz glau  —  —bensloſen Zeit, wahrlich nicht Urſache, auch nur ein
5  imziges 439 . für überflüf ſig er  ren Da die

Sieh' Heinrich Hamohen 7  le Idee des katholiſchenPrieſterthums“ ———— 17 *
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Feinde ſo ſorgfältig nach den Ugen ſpähen, wo es
ihnen etwa gelingen onnte, ihre Brechwerkzeuge ein⸗
zuſetzen; ſei * erne von den Bewohnern des Heilig⸗
ums, daß ſie ſelber an den Klammern des Que
rütteln. Und jenes and des gemeinſamen Gebetes
iſt gerade in dieſer Rückſicht nicht gering 0  en; gerade
eil eS das Tiefſte im Menſchen erfaßt und verbindet,
und Uum ſeiner Geiſtigkeit willen für die Angriffe der
Feinde unzugängli iſt, ird eS Unter die gediegenſten
Klammern zu zählen ſein

Zur fleißigen und ununterbrochenen Brevierandacht
ſoll dich ferners bewegen die Vereinigung mit Gott,
die Verbindung mit den hehren Chören der ſeligen
Bewohner des Himmels der heiligen Engel und
der Auserwählten Gottes E die andächtige
Perſolvirung des göttlichen ffiziums rzeugt und be⸗
wirket. Wenn du beteſt und allireſt, ſo rede
mit Gott, du wirfſt dich vor dem Throne ler  —  —
höchſten anbetend, lobpreiſend, bittend oder dankſagend
nieder; du trittſt in die beſeligende Geſellſchaft der himm  —
liſchen Heerſchaaren, die Gott ewig oben und preiſ in. —9

* Dieſe heilige Sehnſucht facht beſenders auch das
Martyrologium bei der Prim an (welches nach der erſten
Oration und zwar unmittelbar nach dem V. Benedicamus
Domino Deo gratias vorgeleſen wir in welchen die
Heiligen Gottes, die an ihrem Todestage zum Himmel geboren
V als Vorbilder und herrlich, ewig gekrönte Sieger,
HA  ur Naͤcheiferung dem Brevierbeter vorgehalten verden Sie
werden alle als Märtyrer bezeichnet, „weil jede wahre Chri⸗
ſtenleben ein Märtyrerthum ſt, weßhalb die wahren iener
Gottes „Oves oecisionis“ „Schlaͤchtopfer“ (Pf. 43, 22) heiſ⸗
ſen, und der 0  e Paulus mit ihnen rUufe „Propter Te
mortificamur tota die“ „Um Deinetwillen verden wir ge
tödtet den ganzen Tag werden geachtet wie Schlachtopfer“
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Durch die Pſalmen und Lobgeſänge des Breviers ird
dein Geiſt in die ſeligen Gefilde des himmliſchen Lich
tes emporgehoben, die entzückenden Jubelklänge
des ewigen Sabbaths ſo Unnennbar ſüß, ſo verklärend
ertönen. Und Geſellſchaft ſoll dir wohlnehmer, erſehnter, oſtharer, kann dir trö
ſtender und heilſamer ſein, als die der eiligen En⸗
gel und der verkl  Arten  2 Freunde Gottes, Uunter e
du 10 auch einmal ſch aufgenommen au werden?
Willſt du nicht ſchon jetzt jenen entzückenden Hochge⸗—ſang erlernen, und in deinem ſterblichen Fleiſche mit⸗
ſingen, der ewig im Munde der Unſterblichen erſchallet?Nicht jetzt ſchon hienieden das anfangen, was du einſtim Himmel mn wigkeit vollenden I2 der glaubſt
du wohl, du wirſt einmal im Himmel das eUue
V  ied der Auserwählten und Unbefleckten Apok 14,

mitſingen können; wenn du durch deinen weltlichgeſinnten Wandel dich dieſer ſo großen, unbegreiflichenGnade unwürdig nacheſt, dem Herrn ott Sabaoth,die hm gebührende Verherrlichung entzieheſt, und nur
dem eitlen, verkehrten Liede der Kinder leſer Welt
horcheſt, die imꝛͤN rgen ieg und eine Feindin Got
tes iſt?

Um die ahreit dieſer Worte ðu begründen und
zu ekräftigen, ermangeln keineswegs Ausſ

prüche der
eiligen Schrift Uund der apoſtoliſchen Tradition.
will aus der hieher bezüglicher Stellen nur
zwei Dnhener nämlich um Pſalme 137, eſen
(Röm. 8, 36) Sie werden èum ihre Fürbitte angerufen, aberohne Oremus, eil dieſe Anrufung un Bitte lur in derWunſchform ausgedrückt iſt, und in der Vorausſetzung dieſerFürbitte ſchließt ſich der Beter mit ſeinen eigenen Bitten 9
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Pir „In Onspectu Angelorum Psallem PII d0ra560
N  0 templum sSanctum Tuum H Confitebor NOIDILUI

⁷5V erde dein Lo ſingen IM Gegenwart der
nge will Dich anbeten Deinem heiligen Tem⸗
pel und Deinen eiligen amen Preiſen n der
heilige Kirchenvater Bernard ru ſich über die Ge
genwart der heiligen Engel bei der Pfalmodie nd dem
Gebete, und ihre Einſtimmung unſere Lobgeſänge
folgendermaſſen aus  * „Gibt eS etwas Klareres, als
dieſes, daß Unter die Lobſingenden auch die heiligen
nge ſich miſchen pflegen?“

Auch die chriſtliche 1 gibt mS zUr Beſtäti⸗
gung dieſer ahrhei em Ritus ihres jährlichen
Feſteyelus klaren und deutlichen ei  * Uund
derſelbe ieg der Auslaſſung der Hymnen, E
nannten Kapitula, Responſorien und Verſikeln wäh
rend der Oſteroktave bis zur Vesper des weißen Sonn⸗
age Warum Ude ieſelbe wohl ſtatt? Weil die
öſterliche Zeit ern Vorbild des ande der eligen
iſt, uns ihre ſelige Geſellſchaft ve und uns
M ihren entzückend erhebenden Lobgeſang einſtimmen
äßt Ihr ununterbrochener Lobgeſang aber iſt das
triumphirende und hochfeierliche Wort ＋. Alleluja! ＋

„Lobet Gott!“ Ferners Aethen die Apitula und Res
ponſorien den übrigen Stundengebeten aus weil
ieſe Theile des Gebetes Ermahnungen zUr Tugend
Uund Warnungen vor dem Böſe enthalten, welcher die
Seligen Himmel, 3u deren Geſellſchaft un die
öſterlichen Freudentage erheben, als nun vollendete Ge
rechte, nicht mehr bedürfen. Auch kommen keine
Verſikel vor  2 denn d leſe den Zweck haben, das G
müth ermuntern, und enn 2 zerſtreut *  wäre, vor

„Gott wieder ſammeln, mod der Aufmerkſamkeit
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feſtzuhalten, mm Stande der Seligen ber keine Zer
ſtreuung Ud Lauigkeit mehr gedacht verden kann: ſo
unterbleiben ſie Im ganzen zium; nur vor der Le
ſung des feſttäglichen Evangeliums im nächtlichen Of⸗
fizium kömmt einer vor, mM ns anzumahnen, „Auf⸗
V

Uſtehen 0 Schlaſe⸗ eil unſer Heil nahe iſt. 1

Und gibt es für dieſe Wahrheit nicht Uch Be
lege von Solchen, die gewürdiget worden ſind, mit
ſterblichen ugen die Anweſenheit der eligen und
eiligen des Himmels bei'm Gehete und Pſalmengeſange du ſehen und mit hren eigenen Ohren ihre Ein
ſtimmung in die Pſalmodie der 1r vernehmen?le  7 ſchlage nUur einmal das revier auf, Ur  ät  —  —
tere eS ein wenig, und du wirſt in dem Zeitraume
von drei agen, nämlich bi Novem—
ber, am des heiligen Felix von Valois, Mit⸗ſtifters des Ordens der allerheiligſten Dreieinigkeit zurrlöſung der Gefangenen und der eiligenCäeilia zwei ſolche Beweiſe finden Am erften Feſtewirſt du in der echsten V  ektion eſen „Hier (näm  —lich mn der Einöde Cerfroi, wo das Hau  0  er die⸗
ſer Genoſſenſchaft lag) mpfing eli eine ausgezeich⸗
nete Gnade von der allerſeligſten Jungfrau Maria.
Denn als alle Ordensbrüder Am Vorfeſte ihrer heilbringenden eburt, aus Zulaſſung Gottes, ich ver  —
ſchliefen und um Morgengottesdienſte der Kircheſich nicht einfanden; erſ Wen elix, Vie gewöhnlich

* Sieh' „die heiligen Zeiten und Feſte nach ihrer Ge⸗
ſchichte und Feier In der atholi ſchen Kirche“ M aubnAdam Nickel Thl 374
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Ofſi:

—

—.

ium

wachend Um die Tagzeiten früher vorzunehmen
prveniens ore und fand die allerſeligſte Jung⸗
frau Mitte des Chors, der 1 ſeines Or
dens Und mit dem Kreuze deſſelben geſchmückt, Be
gleitung großen daar eben ſo gekleideter hei⸗
iger Seelen; Uund mit ihnen vereint verrichtete Felix
den kirchlichen Morgengottesdienſt nach en Vorſchrif⸗
ten, und als würde Von dieſem irdiſchen zu den
Chören der Seligen abgerufen U 5. N Am Feſte
der eiligen C  det  *  lia findeſt du n der fünften Lektion
folgendes: Ei nach der heiligen Taufe, die
vom eiligen Pabſte Urban hatte,
kehrte Valerian 3u Cäcilia zurück, und fand .— ImM
Gebete und den IM göttlichen Glanze leuchtenden En⸗
gel bei ihr Auch ein Bruder Tiburtius var
hierauf derſelben nade der Anſchauung des Engels
theilhaft. Auch Andreas dellin, regulirter Kleriker
aus dem Theatiner⸗Orden, E  en am zehnten
November egangen wird, var des Umganges der
ſe

1

—

igen Geiſter gewürdigt und ezeugte, daß

während ſeines kirchlichen Gebetes ihre himmliſchen
Lobgeſänge vernommen habe Welche Freude muß
ferners der heilige Birin, erſter Biſchof von orche
ſter,‚ gehaͤht aben, da Ut ihm auf ſeiner Reiſe nach
England ote nge das revier ebetet Aben (Le Blane

8 1372 Gnaͤde auch dem heiligen Gudwall,
Abte und ſpäter Biſchofe von St Malo 1. Ma
chutus) m retagne, widerfuhr; denn al dieſer einſt⸗
mals ſeine Tagzeiten mit heſonderem Eif nd großer
Andacht auf folgende eiſe angefangen: „Deus!!1II ad-
jutorium intende,“ n die eiligen Schutzen  2
gel darauf geantwortet: „Domine; 20 adijuvandum
festina!“ und ſo mit demſelben die prieſterliche
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Tagzeit einen Vers den andern ebetet nd zu
Ende gebracht. Surius die Junii)

Sollte dir aber dieß unglaubli vorkommen;
könnteft du nicht eben ſo gut die e  1 von Sta
nislaus, Biſchof von Krakau, die Am ſiebenten Mai
in der fünften Lektion erzählt wird, anſtreiten? B
denke immer die Worte des eiligen Apoſtels
Paulus: „Homo animalis non Pereipit E 4u Spiritus
sunt.“ „Der lich  4  — irdiſch⸗geſinnte Menſch be—
greifet nicht das, des Geiſtes iſt“ —(1 Or. 2,
14), un den Ausſpruch des heiligen 1  ofs von
Poitiers, Hilarius: „Sein (des Herrn) Wort, das Er
geſprochen: 5%  5 Ich euch Iim Finſtern ſage, das
rede im V  ichte, nd was ihr in's Ohr höret, das
rediget auf den Dächern““ (Mth 10, 27), eutet
darauf hin, daß * für die Fleiſchlichgeſinnten dunkel
und verborgen, „  Ur die Ungläubigen undurchdringlicheFinſterniß nd Nacht ſei“ ((Comment. IN Mth Cd 10.

Dieſer Umgang mit Ott und den ſeligen Be
wohnern des Himmels, eſſen uns das 3  ber
au und das Breviergebet insbeſonders und vor
zugsweiſe theilhaftig macht, wie eben erwieſen worden
iſt, rquickt auch mit reichlichem, ÜberſchwenglichenTroſte den betenden ertter Dieß kann nUur der
mn Abrede ellen, der noch nie verkoſtet hat, wie ſüß
der Herr ſei Aber komm nur einmal und ſieh', ver⸗
blendeter Prieſter, der du bisher entweder ganz Unge  —
treu, oder doch *  für dieſes hochwichtige Geſchäft voll
l  unn und Geringſchätzung warſt; ange mit
ifer und gewiſſenhafter Treue das Offizium reci⸗
tiren und du wirſt ISbald erfahren, daß der Umgangmit dem Herrn einne Bitterkeit habe, daß dir vielmehrn dem Deierebere eine unverſiegbare ue des
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Glückes und Troſtes eröffnet iſt D/ der Arme
Prieſter manchmal ganz zerſchlagen und niedergebeugt
iſt, wie tröſtet ihn dann oftmals das einzige Vers—
lein aus dem Breviere: „Apud Dominum misericor-
di2 Eh Copios? apud Eum redemtio; wenn bitterer
Reueſchmerz Über einen Fehler ſein Herz ergriffen, wie
wohl thut eS ihm, beten vu können: „Deus
misericordia mea!“ enn ihn die Furcht durch
ſchauert für ſein ewiges Seelenheil, das ſo ſehr und
ſo ielfach der Gefahr ausgeſetzt iſt, 0 72

ſind, Die Bal
fam em morſchen Gebein, die eligen Worte IIn Te,
speravi, 10 Confundar 1 ternum; enn Verſuchung
jeder Art ihm nachſtellt und zuſetzt, und ihn faſt zu
Boden drücket, ſo tröſtet ihn der Gedanke: „Angelis
Suis mandavit de te, Ut custodiant te In Omnibus VIIS
tuis;“ 1 ihn zeitliches Unglück, ˙ richten ihn
die Worte auf „Dominus Dars hreditatis e&, ird

erfolgt, beſchimpft und verleumdet, ſo egeiſter
ihn die Freude der Apoſtel „Quia digm habiti sunt
Pro Unomimne Jesu Contumehlam pati; ſehnt ſich ſein
Herz nach der tlebe Gottes, ſo ihm jedes
ſeines Breviers dieſe Liebe 4 ſich

chwach vu heldenmüthigen Dingen, 0 ma der
Schutz Mariens ihn A und der Name wird
ſeine üſtung, der Glaube ſein das Wort Got
tes ſein Schwert, die Kirche ſeine Burg, und
das Brevier die Vorrathskammer, worin Stärke
und Muth, Kraft und 1⁰ im Ueberfluße findet
d, wer hat ＋2 nicht erfahren, der leſe Prieſterpflicht
te. und erfüllt, wie oft ein einziges Wörtlein,
kurzer ru den ſchon jundertma ohne Beach  —  —
tung gebetet, ihn plötzlich Stunde, wo er's be⸗
darf, wie ein Blitzſtrahl durchleuchte Uund die ahr  —
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heit ihn ühlen läßt:
Cantibus 80 — *) „Quid ESk Dommus IVO-

Ein anderes Motiv zum Breviergebete iſt der
Fortſchritt in der Vollkommenheit, den du durch die
andächtige, getreue und eifrige Perſolvirung des Bre⸗
viers macheſt, die Sammlung reichlicher 0 für
den Himmel, N du eS uders nach dem Sinne und
Geiſte der Kirche verrichteſt. ozu biſt du vo auf
der Ich dazu, deine Beſtimmung 3u er
reichen, dein Heil Heiligkeit und Seligkeit ùwirken? Jeden  4 Tag ſollteſt du daher auf dem mMa⸗len, himmelanſteigenden Wege der Vollkommenheit ei⸗

Schritt vorwär thun, un den. ru  . der Alten: „Nuhla 168. sine mea“ efolgen. „Qui qustus Est,
ſagt der heilige ohannes, justificetur adhuée, Eh 9¹¹smetus esh, Sanctificetur adhue“ (Apoe — 14. Kannſt
du aber wohl durch ern anderes Mittel beſſere, nel⸗lere nd erſtaunlichere Fortſchritte in der Heiligkeitmachen, als durch den Leitfaden des reviers, das dirdeine heilige, gottbeſeelte Mutter, die 1 Chriſti,an die Hand 9¹ Bourdaloue ſagt hierüber: „Das
Brevier allein on, hergeſagt wie C8 0  L, Urde
hinreichen, uns heilig und vollkommen vor ott
machen. 7 Haben nicht alle Kleritker, deren Namen in
das Buch des Lebens geſchrieben find, nd Him⸗mel länzen, von den Apoſteln bis auf uns eradieſes ihrer eiligung bedienet? Habenſie nicht auf dieſer Leiter den Himmel erſtiegen,wie der Ah ſ. —H Biſchof Sailer das Brevier nannte?

Sieh' „der göttliche Beru
P· Joh Nep St  1 zum Wredickgebed⸗
Joſeph Sirolla.

ger S. 20 1844. Im Verkage bei



268 Verpflichtungsgründe zum Hitiien Offizium.
Wenn on das Gebet überhaupt, eS anders
im Geiſte und m der Wahrheit, IiM amen Jeſu, Her

richtet wird, eine Himmelsleiter .

ſt, u wie viel mehr
ird dieß erſt don dem Breviergebete gelten, wo wir
mit den Worten der I2 beten der hehren raut
Chriſti, die Er ſo ſehr geliebt, daß für ſie Sich In
den Tod hingegeben, nd ſie mit einem oſtbaren
Ute gexreiniget und verherrliche hat Eph 5, 5 — 27),
mit dem Munde Chriſti lehen, und mit unausſprech⸗
en Seufzern, die uns der ei Gottes einhauchet
(Röm 8, 26), der in der 1 wohnt! Da dem⸗
nach das Brevier eine Ule des Gebetes iſt, das
ebe aber nach Auguſtin einn goldener iſt,
der die der Barmherzigkeit Gottes aufſchließet;
10 iſt das Brevier eine rei  altige Ue der Gna
den; aber auch eine Ue und Uebung der Tugend
iſt 8 „Kann eS geben,“ ſagt Stöger, „was
uns ſo ſehr zUr Tugend entflammt, als das en
und die Beiſpiele Chriſti, der ſeligſten ungfrau Ma
łid und aller eiligen, die durch ganz gleiche Kämpfe,
wie wir ſie eſtehen, Uum iege und ur Krone der
ewigen Glorie gelangten? Und iſt ES nicht das Bre
vier, welches den Prieſter jeden Tag m Jahre Ran

teſe großen Vorbilder erinnert, Uund ihn ſowohl durch
Vorhaltung jener Tugendvorbilder, als au durch den
Inhalt ſeiner örnigen Gebetsweiſen, u einer enge Tu
genden ermahnt? Zu Dite vielen Ugenden ird nicht
der Geiſtliche blos m den Hymnen der kleineren Ho
ren angeſpornt! So ehr Uuns der Hymnus der
Prim, daß wir die rſtlinge des age dem Herrn

Gebete in Lobpreiſung und demüthiger Bitte
Seine Gnade ur Uebung chriſtlicher Ugenden

wei en ollen, daß das ebe vor der Sünde Schmach
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bewahre, nd ſomit eine mächtige Waffe die
Verſuchungen ſei, fordert uns zur Wachſamkeit, Be
ähmung der Zunge, Schweigſamkeit, riedfertigkeit
und Sanftmuth, Herzensreinigkeit, Beſonnenheit, Klug⸗
heit und 0  ng auf, um den Hochmuth des Flei
ſches in uns du zerſtören; mahnt und hält uns ab
vor Vorwitz der Augen und T Eitelkeit, und ſucht
uns ſo vor dem dreieinigen Erbübel der Welt der
Augenluſt, Flei  E und Hoffahrt des Lebens 6
Joh 25 16) rein zu erhalten. Die Terz ver
gegenwärtigt uns in ihrem Hymnus die Herabkunft
des eiligen Geiſtes, regt mMN uns die demuthsvolleBitte an, daß Er auch m Unſere ru ſich ergießen und
mit Himmelsluſt uns erfüllen wolle, und ruft Mund,
Verſtand, Sinne und Willenskraft ur VerkündungSeiner Ehre auf, auf daß wir, erfüllet nit Gottes
eiſte, auch unſere Nächſten mit Liebesglut entzünden
und um Feuereifer Im Dienſte Gottes entflammen.Die Sext verkündet uns Gott, als den allmächtigen
und höchft Regenten er Welt, als den Schöp⸗fer des Wechſels der Zeiten, und ermuntert uns
alſo in der V

aſt und Hitze des Tages, in jedem Kampfund aller Prüfung und Verſuchung auf ott unſerVertrauen du etzen und Ihm unſere Zufluchtnehmen; ermuntert in uns äftig den Vorſatz, die
Flammen des Zornes und der Zwietracht und das
Feuer Unreiner Luſt auszulöſchen in unſeren erzen,und dafür die entgegengeſetzten Ugenden Sanftmuth, Friedfertigkeit, Verſöhnlichkeit und Herzensrei⸗nigkeit uns einzupflanzen; deutet a Wie wir dießbei unſerm gänzlichen Unvermögen nur mittelſt derGnade leiſten vermögen, weßwegen ſie uns anwei  —
ſet, dieſe, 0  te die Geſundheit des Leibes und den
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Frieden des Herzens, um den wir ſchon nach den Laudes
der Frühe gebetet aben, obn Gott un Demuth du

In der Non erfreuen wir Ins bei ller Verflehen in Gott, dem Ewiänderlichkeit der zeitlichen inge
gen und Unveränderlichen, bitten, Er uns beim
Anbruche der Nacht das Licht Seiner Gnade nicht ent⸗
ziehen, werden beim Scheiden des Tages ſanft den
Tod erinnert, und, damit derſelbe einſtens heilig ſein
möge, zur Heiligung angetrieben, und dazu ermuntert,
aufgerichtet nd eſtärkt durch die beſeligende Hoffnung
auf die ewige Glorie des Himmels, den *  ohn eines

Der dieſer Undeiligen Lebens Und bde
auch aller andern Hymnen, ſowie die Doxologie nach  V
jedem Pſalme, mahnt Uuns ʒur Anbetung und Ver
herrlichung der allerheiligſten Dreieinigkeit, r Ehre
das ſtete Und Unverrückte Ziel unſers ganzen Wirkens
ſein ſoll Wenn uns nun ber ſchon jene wenigen
Hymnen ſo vielen und den herrlichſten Tugend⸗
übungen aneifern, mannigfaltige und kräftige
Anleitung F Vollkommenheit werden erſt die gottbe  —
geiſternden Pſalmen, die Leſungen der eiligen Schrift
und die kernhaften Orationen derI uns darbieten!
Wenn oft eine inzige Stelle aus dem Evangelium,
em einziger Zug aus dem eben eines eiligen, mäch
tig wirkte, um verirrte Herzen zUr uße und
Beſſerung ekehren; ſoll denn nicht auch jetzt noch
die Pflanze der prieſterlichen Tugend gedeihen, enn

ſie täglich mit dem aue der nade befruchtet, mit
dem fruchtbaren egen des Gebetes begoſſen, und nit
dem hellglänzenden Lichte der großen Tugendbeiſpiele
der Heiligen und Auserwählten Gottes und des eben-⸗
den Wortes des Herrn beleuchtet und erwärmet wird?“

Do nicht  * ⁰ das Drbi der Uugen ſtellt
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uns das Brevier bor die Ugen, nicht blos das Wort
des Herrn nd der I1 bietet eS uns dar, uns
zu eglicher Tugend anzueifern und Unſern Geiſt mit
der Wiſſenſchaft des Heiles zu bereichern, ſondern die  —
ſes heilige (Cbe iſt zugleich die wirkliche Uebung der
Tugend; denn wie Hiele Tugenden werden nicht durch
die würdige Perſolvirung des göttlichen zium geübet! Du verſetzeft dich be  Im  12 Gebete in die egen
art Gottes, ſieh den Glauben; du erwarteſt fürjede eile, für jeden Seufzer einen ewigen Lohn, ſiehdie Hoffnung; du willſt durch deine Andacht und dei⸗
nen Iſer btt verherrlichen, le die iebe; du
beteſt das Offizium, die Pflicht erfüllen, die
dir deine Pfründe, dein Benefizium auferlegt, ſiehdie Gerechtigkeit; du willſt dadurch das edeiner heiligen Mutter, der I1  / erfüllen, *  eh den
ehorſam; du pfer es auf für die Bekehrung der
Sünder, ſieh den Seeleneifer; du Gnade
uud Barmherzigkeit für die Lebendigen oder Verſtor

2benen, te die brüderliche iebe; — du überwindeſtdeine Schläfrigkeit, deine Müdigkeit, die Bechwerdeeines längeren Gebetes, ſieh die Selbſtverläugnung;du im Anfange „Domine, IN umone I1lius
vVinꝶ intentionis; qua Ipse 11 terris laudes Deo Perso-Visti, has TPiDi Horas Persolvo,“ ſieh deine Vereinigungmit Jeſu Chriſto Alſo, e ein Verdienſt!Zelch' eine Vergeltung ar dir verſprechen, enn
du in dem einzigen Akte des Breviergebetes ſo viele
Ugenden ausübeſt und dieß täglich verrichteſt mit un⸗
verle  arer Treue, mit Beharrlichkeit bis zum Tode!*)Wirſt du da nicht vollkommen werden und deine Be

*) Sieh' Joh Stöger . Seite 23 und
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rufung ewigen Leben ſicher machen, venn anders
auch dein andel em Gebete und deinem Berufe in
jeder Hinſicht entſpricht?

Das göttliche Offizium ſte wie vielfach m vor⸗

liegender Schrift hingewieſen und angedeutet wurde,
mit dem hochheiligen er des undes in
ger und inniger Verbindung: es gibt in ſeinem Ritus
den Grundton jener eiliger Stimmung an, die, nebſt
und nach dem Andenken den utigen Mittlertod Jeſu

Keuze, bei der Feier der Meſſe vorherrſchen ſoll,
nd nähret denſelben el der Andacht, Anbetung,
tödtung, Hingabe, Demuth und Liebe, wie dieſes;
10 ſoll dieſen Geiſt 59 erwecken und anfachen,

Schließt die Matutin an den Feſttagen mit
dem freudigen Hochgeſange 77  — Deum laudamus,“ ſo findet
u der Meſſe 2  — große Dorologie Oder der hehre, fröhliche
engliſche Lobgeſang „Gloria Iin excelsis Deo etC.“ das
feierliche, zur Freude ſtimmende, „Ite 2  *  2 est“ am Schluſſe
und zur Entlaſſung des Volkes ſtatt 5 endet.0 die Ma⸗
tutin an kirchlichen Trauer— und Bußtagen nicht mit em
ambroſianiſchen Hymnus des Frohlockens in dem dreieinigen
Gott, ſondern mit einem neunten Responſorium, ſo inter  7
bleibt n der Meſſe das „Gloria“, als ein Geſang der Freude,
des Jubels und der Feſtlichkeit, un an die Stelle des „AIte
missa est“ tritt die N ebete fortgeſetzten Andach
eifer mahnende Entlaſſungsformel „Benedicamus Domino.“
Auch ündet die Matutin das Evangelium, 0 Sonn-⸗
tagen, an denen das Feſt eines Heiligen gefeiert wird, und
in der Faſten oder (U Quatemberzeiten, di Evangelien, und
an jenen Feſten, die eine eigene Spiſte der Meſſe haben,
auch die Epiſtel der Meſſe an, ſowie die Laudes die Meß
Kollekte, Commemorationen der Heiligen der erie ent
halten. Welch ein ſchöͤner Verband alſo zwiſchen dem Bre⸗
viergebete und der heiligen Meſſe, welch eine erhebende leich—
förmigkeit V den Gebeten, den heiligen Gefühlen und 9
ſeligen Anmuthungen des Herzens!
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Abtödtung, Hingabe, Demuth und Liebe, wie dieſes;
10 dieſen el vorher rwecken und anfachen, d
mit E durch die Gnadenfülle des eiligen Meßopfers
geſtärk und vermehrt, da m heller Lohe aufflamme.
Die Brevierandacht 4.8

ſt daher, da ſie nach dem Opfer
unſerer Altäre a8 vollkommenſte Opfe iſt, die zweckmäßigſte und angemeſſenſte entferntere Vorbereitung
auf jene anbetungswürdige Geheimniß der iebe, wo
bei ſich ſelbſt die nge und Seraphe m tiefſter De
muth verabgründen, während die Prœparatio 20 Mis-
82  — im Breviere die nähere Vorbereitung auf dieſeFeier iſt 29 Willſt du dich auf das heilige Meß

*) Es iſt auch zuLr würdigen Vorbereitung auf die
Feier der heiligen Meſſe ſehr anzuempfehlen, das Gebet 77  80010 Celebrare Missam etc.“ und die Erweckung der gött⸗ichen Tugenden, da Gregor III jedem Prieſter der rö⸗
miſch⸗-lateiniſchen Kirche, der jenes ebe Vvor der Meſſe
verrichtet, einen Ablaß von fünfzig Jahren, Benedikt III
aher unterm Jänner 1728 Allen, e die drei
chen Tugenden erwecken, einen von ſieben Jahren und
eben ſo vielen Quadragenen, und falls ſie leſe Andacht einen
0 Monat fortſetzten, an einem beliebigen Ta beichtetenund kommunieirten un die gewöhnlichen Ablaßge ete verrich—teten, einen vollkommenen 0 für jeden Monat und für dieSterbſtunde verliehen hat, der auch, wie der unvollkommene
von ieben Jahren und ſieben Quadraͤgenen, den Verſtorbenenende verden kann. (Horae Sacrae Vitae Ssacerdotalis
Caroli Eggert Pag. 278 et 291 und Bouvier: „Ueber den
Ablaß, die Bruderſchaften nd das Jubiläum“ Seite 224.)Ferners verlieh Pius VII durch Reſkript Sep⸗tember 1802 allen, ſowohl Welt als Ordensgeiſtlichen der
ganzen katholiſchen Chriſtenheit, einen Ablaß von einem V  ahre,der auch den Verſtorbenen zugeeignet werden kann, jedesmal,wenn ſie die nachfolgenden Gehete verrichten würden, und zwarer jeder Zeit, das andere aber, hevor ſie dieeſſe eſen buvier a Seite 27 ige5.9
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opfer nach em Sinne und der Vorſchrift der I2
alſo würdig vorbereiten; du, was deine
Geſinnung nd den Uftand deines Herzens anbelangt,
nicht ein er Kains mit dem heiligſten er Jeſu
Chriſti vereinigen nd ott dem Herrn darbringen:
0  e du dich nicht bewogen finden, dich durch die,
von der 1 vorgeſchriebene, Brevierandacht darauf
vorzubereiten? Zudem mpfäng du täglich die unaus
ſprechliche nade mit dem heiligſten elbe Jeſu Chriſti
genährt und dem koftbarſten Ute dieſes göttlichen,
makelloſen, Lammes getränket zu werden; ſollteſt du
dd nicht auch jeden Tag dich beſonders mit ott

beſ chäftigen, und daher in einem geiſtlichen Buche
0. Virginum (810 et pater, sancte Joseph,

cujus Hdeli eustodiae Ipĩa innocentia ristus Jesus et

Virgo virginum Maria commissa fuit te per hoce utrum-
gue carissimum pignus, Jesum et Mariam, obsecro et

obtestor. Ut Mme ab omni immunditia praeservatum, mente
incontaminata, puro cCorde et S1t0 Corpore ESU et
Mariae Semper facias Castissime famulari. Amen.

lia oratio ante Missam
Ant felicëm Virum beatum Joseph, cui datum

est, Deum, Quem multi T1eg Vvoluerunt Videre et O

viderunt, audire et 10H1 audierunt, non Solum videre et

audire, Sed portare, deosculari, vestire et custodire.
Ora nobis, beate Joseph!

digni efficiamur promissionibus Christi
＋ E Deus. Oui dedisti nobis regale Sacerdo-

tium, praesta, quaesumus, Ut Sicut beatus Joseph Unigeni-
tum Filium Tuum, natum ex Maria Virgine, Suis manibus
reverenter tractare meruit et Portare; ita —ͤ08 facias
Cum Cordis munditia et operis innocentia UulsS sanctis
Altaribus deservire, Ut SacrosanCtum Filii Tui Corpus
et Sanguinem hodie digne sumamus, et 1 futuro Sa E—
culo praemium habere mereamuür aeternum. Per Hun-
dem Dominum Unostrum etC. Amen.
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leſen? Befiehlſt du die geiſtliche Leſung nicht auch als
Seelſorger und Geiſtlicher deinen Pfarr⸗ und eicht  2
kindern an, und zwar, beſonders für den Tag der
heiligen Kommunion? Sollteſt aber nicht deinen
Gläubigen mi em Beiſpiele eifriger und getreuer
Befolgung deſſen vorausgehen du ndere
mahnſt und an ber welchem geiſtlichen Buche
ollteſt du dich mehr angetrieben fühlen Uund ge⸗
bührt eS ſich für dich mehr, täglich u leſen, als
M dem Breviere, das dir deine heilige, gotterleuchtete
Mutter die katholiſche 1 die Hand
9⁴ Und wann ſollteſt du wohl mehr gute Vorſätze
faſſen, und die gemachten erneuern Uund ausführen, als
an Tage des Heiles und der nade, wo du
gewürdiget bift, das Lamm Gottes deinen Händen
zu tragen und Gott, dem ater, aufzuopfern; wo der
Eingeborne des ewigen Vaters, der Gottmenſch
Shriſtus, Einkehr nimmt mn dein erz Und welchen
Vorſatz ollteſt du eſonder faſſen? den
der völligen Sinnesänderung und gänzlichen Lehens
beſſerung! Gehört ber dazu nicht auch der Vorſatz
demüthiger Unterwerfung Unter die Anordnungen der
Kirche und des bereitwilligſten und getreueſten Gehor⸗
ſams dieſelbe? oll dich ohin nicht ſchon die
würdige Feier und Heiligung deines Kom⸗
mu  tontages der täglich wiederkehrt
Breviergebete e  egen, wodurch du als emn

gehorſamer und würdiger Sohn der I2 Uund wahrer
nger Chriſti erſcheineſt, enn du anders Geiſte
und Iun der ahrhei pſallireſt?

Auch iſt die Brevierandacht Emn vortreffliches An  2  —
eiferungsmittel die V

Ater

4⁴ der I2  L, aus denen Urze
Auszüge voll Gedanken  , Frömmigkeit und Weis  —
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heit m den Lektionen vorkommen, fleißig zu ſtudiren,
und ihre vorzüglichſten erte ganz zu leſen, ihren
el wovon m den Lektionen nUr einen Geſchmack
bekommen hat, immer mehr kennen zu lernen und ſich
anzueignen; und die heilige Schrift, aus deren ein⸗
zelnen Büchern nUr einzelne Bruchſtücke und Theile
im Breviere ausgehoben ſind, unabläſſig leſen, und
ſich auf die Auslegung erſelben mit allem Iſer zu
verlegen, ſo den ganzen reichhaltigen Schatz der
göttlichen Offenbarung kennen lernen. *) Die 1
fordert von jedem ihrer iener, daß hierin Fort  —  —
ſchritte mache; daher die von dem Biſchofe ſtreng zu
handhabende Pfli nicht ohne rüfung 2  ber die
Kenntniß der eiligen Schrift die Hand aufzulegen.
leſe Kenntniß der eiligen Aben die Väter
der I2 für ſo nothwendig erachtet, daß man von
dem eiligen Cäſarius, Erzbiſchof von Arles, geboren
im 0 470 und geſtorben 542) erzählt, habe
keinen Diakon geweiht, der nicht viermal die heilige
Schrift durchleſen. *2 Und enn mit dem
Brevier auch betrachtende ebe Meditation

*) Sehr nachahmungswürdig iſt das Beiſpiel des fran  7  2
zöſiſchen Biſchofs von Amiens, de la othe, welches or
in einem „geiſtlichen Wen weiſer für Kleriker“ Seite 212 all⸗
führt Dieſer fromme iſchof las die heilige Schrift jede
Jahr einmal ganz ur er efolgte Abei die rdnung, nach
welcher ſie im Breviere vertheilt iſt un las jedesmal das Buch
ganz, ve  e in dem Kirchengebete zum Theil vorkömmt.
Er Las abwechſelnd das eine Jahr den ext der lbel in der
lateiniſchen Sprache un darauf eine Ueberſetzung, nicht
blos die Worte, ondern auch ihren Sinn Ian der Seele

bewahren. Jur les irré-*) Pergl. Conférences d'Angers.
gularités. Zuin. 1709
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verbindeſt, wie * auch ſollte; ſo wirſt du emnen

reichlichen Stoff zu Predigten ſammeln, und o
dem wichtigen und heilſamen Predigtamte emne
mächtige Utze gewinnen, ene Erleichterung
erlangen.

Endlich ſollte dich zum Breviergebete dein Ehr⸗
gefühl aneifern. le biſt emn Mann dvon Ehre,
geachtet und angeſehen von Allen, vom eraden Uund
redlichen Charakter, der ohne Winkelzüge und Verſtel⸗
ung ſein Inneres äußert. Wenn du nun ber die
Brevierandacht vernachläſſigeſt, wirſt du nicht bei
manchen Gelegenheiten, wie bei Uſammen⸗
uUn nit dem hochwürdigſten Biſchofe gedrängt
verſucht werden, deinen Charakter verläugnen
Wenn bei ſolchen Zuſammenkunft, oder

kanoniſchen Viſitation von dem Brevierge⸗
bete die ede iſt, und die Anweſenden dieſem
eſpräche freudig Antheil nehmen; wirſt wohl auch
du Een gewiegtes Wort iezu prechen oͤnnen, und
emne Ehre, dein Anſehen ungeſchmälert bewahren
wirſt nicht Angſt und Beſchämung mpfinden und
auch Mienen verrathen, wirſt du nicht verlegen
und er  u werden und ſein, Uund wünſchen, das
Geſpräch abzubrechen und auf andern egen
ſtand u wenden? Und wie Urde erſt deine erlegen⸗
heit ſich ſteigern, wie ſehr emne Ehre gefährdet wer
den, wenn der Biſchof, oder deſſen Stellvertreter,
nach der Forderung des kanoniſchen Rechtes und der
Anordnung und Vorſchrift der Kirche, die rage an dich
en , ob du Betreff des göttlichen Offi

deine Pflicht gewiſſenha Tſu

E Würdeſft du
nicht vu manchen eitlen Ausflüchten Uund unwah

ren nicht ſtichhältigen, Entſchuldigungen eine Zuflucht
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nehmen? Wenn es ſchon eine allgemeine ege iſt,
daß ſich von em enthalten und hüten ſoll,
weſſen man ſich ſpäter du ſchämen hätte, ſollteſt du
nicht deine Nachläſſigkeit im Breviergebete aufgeben,
da ſie dir nUr u el n den Augen deiner Vor  —
geſetzten Unehre Und Schande zuziehen dürfte? Und
ſollteſt du dich wohl nur M die Ehre der Welt
bekümmern, e Ehre vor ott unendli mehr gilt;
Dd der 0 viel er iſt, als er bei ott
9¹ Wenn aber durch die Unterlaſſung des Brevier
gebetes chon deine Ehre vor den Menſchen Gefahr
läuft, wie viel mehr Vir du der Ehre vor btt
erluſtig gehen, dd Chriſtus ſagt „Wer Mich vor
den Menſchen verläugnet, den werde auch vor
Meinem himmliſchen Vater verläugnen. M 33.)

(GFort etzung folgt.)
—

Statiſtik der lateiniſch-Katholiſchen Kirche
in Oeſterreich.
(Anderter Artikel.)

Wẽĩ 1 kommen nun zur Anführung der Stifte und
Klöſter Im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate.
Dieſe Inſtitute, die Victorig regia des religiöſen Le
bens, ſo ſie dem el der ege gemäß geleitet wer⸗
den ein Caput mortuum;, ſobald Entſagung, Glaube


